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Dieses Buch ist während der Zeit schwerer Depressionen entstanden und hatte zunächst die Form von Aufzeichnungen. Die wichtigste Fähigkeit dieser langen Phase war das Erlernen von Offenheit, Ehrlichkeit zu sich selbst, das Sichausdrücken im Wort und das Verbalisieren von allem, was aus der Dunkelheit ans Licht drängte. Wie schwer das subjektiv ist, vermag der Leser objektiv daran zu erkennen, daß die individuelle Wahrheit, die gezeigt wird, nur selten vom Hüter der Political Correctness vorbeigelassen wird. Darum ist dieses Werk der freien Meinungsäußerung gewidmet, die nirgendwo so wichtig ist wie in schweren psychischen Erkrankungen, wo das Dunkel erhellt werden muß, das Gesellschaft tabuiert, um nicht selber ihre Legitimation zu verlieren. Die Verarbeitung von Depressionen ist daher immer beides, Zertrümmerung des Falschen in Subjekt und Gesellschaft. Subjektiv wird sich zeigen, daß Heilung den Verlust der alten Welt mit sich bringen kann, und das meint unter Umständen auch den Verlust der Zivilisation, in die man hineingeboren und hineingezwängt wurde.

Gewidmet ist das Buch all jenen, die an der Dunkelheit der Zeit verzweifeln. Es soll ihnen kein Rezept vermitteln, aber die Gewißheit, daß das Leben für jeden einen Weg ins Licht bereithält.
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1. Über Größe und Kleinheit: Mensch und Virus

Wenn Stars und Sternchen zu Grabe getragen werden, wenn Präsidenten und Politiker sterben, Fußballer verunglücken oder ein paar Astronauten im Shuttle verbrennen, dann heult die Masse auf, so als ob sie persönlich betroffen und der beste Freund gegangen wäre. Ganz ähnlich, wenn Prinzessinnen und Prinzen oder Schauspieler und ihre Gespielinnen heiraten und zügig ihre reproduktiven Pflichten erfüllt haben, dann brechen ihre Fans vor lauter „Freude“ weltweit in Wallungen aus Rührung und Jubel aus, so daß man annehmen könnte, daß sie befreundet oder gleichsam Onkels und Tanten oder Taufpaten wären. In beiden Fällen, am imaginierten Grabe ebenso wie am phantasierten Altar oder Wochenbett rinnen dann unendliche Tränenbäche, von Millionen vergossen, über trauernde Wangen oder strahlende Backen, die wie eine Initialzündung die Hauptbeschäftigung jener modernen Wesen aktivieren, eine unauflösliche Symbiose aus Verlangen und Fressen. Aus der Distanz besehen schauen diese Wesen aus wie eine Mutation aus Krokodilen und Tränensäcken, die in einem endlosen Mahl des Verschlingens ihre eigene Falschheit eliminieren wollen, nämlich die gespielte Trauer wie die geheuchelte Mitfreude, die als Maschengefühle die echten längst verdrängt haben. Selbst im Privaten sind Hochzeiten und Beerdigungen vor allem eines, willkommene Anlässe, die vielen Ressentiments und die verdrängte Mißgunst in das gemeinsame Event aus Verlangen und Fressen zu verdichten und so abzufeiern, als wären morgen alle tot, totgefressen. Es gibt eben kein richtiges Leben im falschen, würde Adorno dazu schmunzeln.

Wer die menschliche Psyche und ihre finale abrahamitische Zerrüttung kennt, der sieht sofort, daß Einverleiben oder Fressen das körperliche Pendant zur Identifikation mit Denken ist (Baum der Erkenntnis). Das Ego wird mittels denkerischer Unterscheidung gebildet und geformt, und was dabei herauskommt sind lauter Falschheiten, denn da das Ego de facto das Gute nicht vom Bösen trennen kann, reklamiert es das vermeintlich Gute für sich und dichtet dem Fremden das aus seiner Sicht Böse an. Ambivalenz und Dualismus, Spalten und Trennen sind so die erste Natur der Abrahamiten geworden, sie können nicht anders als sich selbst „gut“ und den anderen „böse“ zu nennen und das führt zur Einverleibung als Abwehrhandlung.

Erobern und Herrschen, sich selbst Groß- und andere Kleinmachen, Rauben und Besitzen - all das sind Modifikationen von Identifizieren und Einverleiben, und sie gehören zum Kern-Repertoire einer vampirhaft-kannibalistischen Grundstruktur, die man als „das egomane Irresein“ und als „kapitalistisches Wahn-Ego“ zu erkennen hat. Freilich wurde dieser gemeingefährliche Nimmersatt obersten Ranges schon früh darauf getrimmt, seine unerquickliche Fresse zu tunen und als Biedermann zu erscheinen. Heuer sind diese Biedermänner scheinaufgeklärte Wissenschaftler, Bürger oder Politiker, und an ihnen sieht man, wie die Unmöglichkeit, „Gut und Böse“ auf universaler Ebene zu unterscheiden, mit Maschenintelligenz gefüttert wird, eben mit Ideologien der eigenen Größe und der Minderwertigkeit anderer.

Diese typischen Abfälle vom Todesbaum finden ihren Gipfel im Dogma von der Unerkennbarkeit des Einen oder Göttlichen. Man lastet dem EINEN die Begrenztheit des denkenden Mentals an, statt sich selbst dem schweigenden Mental zu nähern und in der Stille die Erfahrung des Unsagbaren zu machen. Damit bildet der Anspruch der westlichen Welt, „Gut und Böse“ im Sinne universaler Geltung voneinander unterscheiden zu können gemeinsam mit der modernen Wahnidee vom Tode Gottes den Fundamentallapsus ihres Selbstverständnisses. Sie meinen, groß zu sein, sind aber bloß arme Würmer.

Sie begreifen nicht, daß das vermeintlich berechtigte Unterscheiden und Urteilen in „Gut und Böse“ zugleich die unbewußt vollzogene Trennung vom Göttlichen ist. Statt den Dualismus aus „Gut und Böse“ zu transzendieren und damit das Ego zu überwinden, haben die westlichen Gesellschaften respektive ihre Herrscher den Menschen die Verleugnung des Göttlichen oder des „Ansichseins“ implementiert. Statt nach dem Geheimnis des EINEN zu dürsten und zur Wirklichkeit vorzudringen, an welcher das Ego keinen Anteil hat, verhüllen sie die Wahrheit ihres abgründigen Fürsichseins hinter der getünchten Fassade aus Anzug und Krawatte oder Kostüm und Dauerwelle und bei Bedarf muß auch noch ein Maskenbildner oder Makeup-Experte Hand anlegen. Wer das „Ansichsein“ leugnet und darob die Wirklichkeit verdrängen muß, der ist gezwungen, sein grobes Fürsichsein so zu stylen, daß seine Häßlichkeit und Gemeinheit, die Basisattribute von jedem Ego, unerkannt bleiben.

Die Identifikation mit Denken in linearer Zeit, das abrahamitische Ego, verdankt also seine unerträgliche Machtposition einem komplexen Vorgang aus Verleugnung und Verdrängungen, einmal wird die wirkliche Unerkennbarkeit von „Gut und Böse“ verleugnet und von den Machthabern ins Erkennbare verhext, darauf folgt die Verleugnung der spirituellen Wirklichkeit des Unsagbaren (Ansichsein), des wirklich Großen, und damit verbunden die Verdrängung der kümmerlichen Ego-Realitäten (Fürsichsein) durch ein ganzes Machwerk aus Größen-Phantasien. Dieser Komplex macht das Wesen der Matrix aus, jenes überdimensionalen Augiasstalles, in welchem heute die Masse der Menschen hausen. Der ganze Realismus aufgeklärter Pan-Genossen besteht in der Blindheit gegenüber der Wirklichkeit des Unsagbaren und im habituellen Ausblenden und Nichtwahrhabenwollen des Arsenals aus Lügen und Gemeinheiten, die ihre Ego-Welten konstituieren und zu dem Skandal formen, den sie die beste aller denkbaren Welten nennen.

Deshalb verwundert es auch nicht, daß das Ego geflissentlich und diabolisch die Tatsache vor sich verleugnet, daß jeden Tag 24.000 Menschen verhungern, davon 15.000 Kinder. Niemand interessiert sich dafür, außer ein paar Statistiker der Welthungerhilfe und letztlich würde selbst ein Tsunami auf dem Mond mehr Trauer, Entsetzen und Veränderungswillen hervorrufen als die menschengemachte Katastrophe massenhaften Hungersterbens, deren Kontinuität sie wohl deshalb nicht berührt, weil die Basisinstinkte der Massenegos, Verlangen und Fressen, eine ganz bestimmte Attraktivität (ein Star birgt diese Voraussetzung für Identifikation und Verlangen in sich) oder den Schein eigener Superiorität (wie beim Genozid an den indianischen „Heiden“ durch europäisch-protestantische Raubritter) voraussetzen. Ersteres erfüllen die ausgemergelten Körper gerade nicht, sie bilden keine Projektionsflächen, nicht einmal für Männerphantasien am Stammtisch, sie rufen aber eine verleugnete Abscheu hervor, die den unsichtbaren Wunsch beherbergt, fürderhin ihr ästhetisches Urteil nicht mehr zu belästigen. Gerade das Bürgerliche fühlt sich angesichts des Hungertodes seltsam beklemmt, ohne daß daraus ein Abhilfewunsch erstehen könnte. „Da kannst Du nix machen. Die kriegen es einfach nicht auf die Reihe. Wieviel Hilfen willst da noch reinstecken?“ Es gehört schon sehr viel Diabolisches dazu, eine derart verquere Superiorität zu empfinden.

Wo Buddha oder Jesus mit allerhöchster Empathie reagieren würden, wird bei den Massenegos jedes Mitleiden von der eigenen Kümmerlichkeit absorbiert und unbewußt die eigene Todesangst aktiviert. Da diese unter keinen Umständen bewußt werden darf, schaut die fressende Meute weg, bezahlt dies aber mit ebenso unbewußten wie unerträglichen Schuldgefühlen. Ähnlich haben sich ihre nahen Verwandten, die faschistischen Egos, während dem jahrelangen Holocaust benommen. Obwohl der Vorsatz massenhafter Entleiblichung bis hin zu maschinellen Automatismen in den letzten beiden Kriegsjahren nahezu perfekt ausgereift und zur bitteren Boshaftigkeit geronnen ward, kam es den meisten Mitwissern als unwirklich vor. Hier fuhren die Züge nach Auschwitz gleichsam ins Unbewußte hinein und wurden von dort in Richtung einer phantasierten Arbeitskur umgeleitet. Das erinnert an eine bulimische Orgie, bei der die Teilnehmer so viel Schuld mitfressen, daß sie im Reflex intrapsychisch mit einer Leugnung und physisch mit einem Vomitus rebellieren. Was, wir haben gefressen? Nein, wir doch nicht!

Besonders durcheinander im Sinne von „geisteskrank“ werden die modernen Kroko-Tränensäcke vor allem dann, wenn Mutter Natur sich bemerkbar macht und sie in einer Weise mit dem Thema ihrer eigenen Sterblichkeit konfrontiert, die jede krokoträne Form der Aneignung desavouiert. Sie wollen weder berühren noch in Berührung kommen mit den Kleinsten von Gottes Geschöpfen, mit Viren, denen sie nichts Gutes unterstellen. Wieso eigentlich nicht? Wäre es denn nicht besser, wenn die Massen aus wirklichkeitsscheuen und realitätsverleugnenden Egos auf natürliche Weise für die Evolution gestärkt werden? Entsprechend würden die zu schwachen Immunitätssysteme kollabieren. Wäre die Differenz zwischen der Zu-Tode-Behandlung durch Immunsuppressiva und dem natürlichen Sterben wirklich exorbitant? In Wahrheit scheuen diese Wesen die Natur in gleicher Weise wie das Göttliche, nur können sie das im Physischen nicht wegleugnen. Das moderne Monstermix aus Krokodil und Tränensack hat seine eigene Mutter, die Natur, schon vor langer Zeit vergessen und seit der industriellen Revolution in kurzer Zeit zu einem Moribundi gemacht. Diese Wesen meinen, sie seien die „Krone der Schöpfung“, sozusagen bekränzte Krokodile oder Kronen tragende Tränensäcke - Kings of God’s Creation. Sie sind angetreten unter der objektiven Unmöglichkeit, sich die Erde untertan machen zu wollen und meinen, von Gott erwählte Terminatoren ihrer Nächsten zu sein. Erforscher von Kleinstlebewesen nennen solche der Hybris verfallenen Blindwesen in der Regel „Amerikaner“, eine besonders einverleibungsverliebte Unterart der krokodilen Tränensäcke, die in ihrem eigenen Land als Masttiere gehalten werden.

Soweit ist es also gar nicht her mit ihrer Herrlichkeit und ihrer „Corona“.1 Wenn nämlich ein alltägliches Virus wie Corona zu SARS-CoV oder MERS-CoV oder zu der viel milderen Form COVID-19 oder das gewöhnliche Influenza Grippe A-Virus zur Vogel- oder Schweinegrippe (HN-Viren) mutiert, dann wird aus dem behaglichen Turbo-Fresser schnell ein grandioser Panikmacher. Die Menschen werden getrieben von Selbstmitleid, falscher Selbstfürsorge und gejagt von verdrängten Ängsten und von verleugneter Schuld. Ihre Führer stehen unter der Schirmherrschaft der Matrix und gleichen in ihrer Struktur einer hochmotivierten Mafia, die versehen mit Gates Gnadengaben alle Arsenale der Wissenschaft, vor allem die medialen Lügenbarone, Politnutten und Pharmahuren aktiviert, um Zahlen zu manipulieren, Lockdowns und Quarantänen anzuordnen und in toto den Mittelstand an die Wand zu fahren. Die Motivation dieser Gang ist unklar, sichtbar aber ist, daß sie Hochverrat am Volk begehen, um den Globalplayern den Arsch zu lecken und den eigenen zu retten. Im Grunde wissen diese Typen sehr wohl, daß sie die Viren nicht ausmerzen können und sichere Impfverfahren mindesten 10 Jahre brauchen. In ihrer typisch abrahamitischen Hybris der Machbarkeit und des Dominierenwollens, gepaart mit schweren Entfremdungen und einem Getriebensein von Todesfurcht haben diese Pan jegliches Vertrauen in eine natürliche Herdenimmunität verloren und wollen die Natur und die Biologie des Menschen mit Biowaffen zur Räson bringen, d.h. in Wahrheit treten diese asurischen Mega-Egos nicht gegen das Virus an, sondern gegen den Menschen. 2

Bill Gates hat am 29.01.21 in einem MSNBC-Interview darauf hingewiesen, daß die nächste Pandemie kommen wird, mehr noch, sie wird schlimmer wüten als alle bisherigen. Verwechselt sich der digitale Scheißer auf einmal mit Gott? Oder ist dieser Typ gemeinsam mit anderen Dunkelmännern der Drahtzieher der Planspiele? Da wir an profane Propheten nicht glauben, müssen wir begreifen, daß die Elite der Besitzenden neuerdings unter der Headline „Umweltschutz “ am Projekt der Digitalisierung arbeiten, das mit der Idee eines Transhumanismus schwanger ist, ohne dabei spirituell zu sein. Sie stehen dem Problem der Überbevölkerung gegenüber und scheuen sich nicht, von Depopulationen zu träumen, sie wollen ihr Leben ohne die störenden Nebengeräusche von Armen, Kranken, Nichtsnutzigen und Hungernden genießen. Digitalisierung und freie Energie bilden längst die Basis ihres Programms der Cyborgisierung von Menschen, die als Sklaven im System eines widerwärtigen Transhumanismus zu dienen haben werden.

Die Viren setzen der ärztlichen Kunst gewisse Schranken und dies geht soweit, daß das Gros der Patienten nicht am Virus, sondern an der Behandlung stirbt. Wenn die Viren einmal so vermehrt sind, daß die Atmung auszufallen droht, dann erst setzt die Behandlung ein, u.a. mit Immunsuppressiva (wie Cortison), die zwar die Bronchien erweitern, aber dafür das Immunsystem blockieren. Statt prophylaktisch mit Povidon-Iod zu gurgeln, weil sich dadurch die eindringenden Viren im Rachenraum nicht halten und daher auch nicht vermehren können oder überhaupt das Immunsystem mit den Vitaminen D, K, C und E zu stärken und diese Prozesse mit Selen (T-Zellen-Stimulans), Eisen (Erhöhung des Sauerstoffgehalts in den roten Blutkörperchen) und Zink zu forcieren, läßt man die Menschen über die natürlichen und einfachen Mitteln im Unklaren, wohl weil dabei das Geld an die Drogerie fließt und nicht in die dreckigsten Taschen der Welt, der Pharma-Mafia.

Prophylaxe und schnelle Hilfen zu Beginn einer Erkrankung sind die richtigen Mittel, zumal jeder Mediziner weiß, daß der Einsatz von Ivermectin zu Beginn der Infektion und über einen Zeitraum von 3-5 Tagen gegeben, jeden schweren Verlauf verhindert. Ein Erwachsener mit 100 kg Gewicht benötigt dabei einmal täglich ungefähr 30 mg. Die deutsche Pharma-Mafia verkauft Ivermectin als Packung mit 4 Tabletten mit je 3 mg für 71,50 Euro, während man in Indien für 12 Tabletten mit je 12 mg 3,50 Euro bezahlt. Wenn der Betreffende also 5 Tage lang 30 mg einnehmen muß, dann bezahlt er in Deutschland 12,5x71,50= 893,75 Euro, in Indien dagegen reicht eine Packung für 3,50 Euro knapp aus. Indien hat bekanntlich das Virus mit Ivermectin in den Griff bekommen. Bei den derzeitigen Flugpreisen ist eine Reise in eine indische Apotheke mit Kauf des benötigten Ivermectins und zurück billiger als der Gang in eine deutsche Filiale des Pharma-Kartells.

Zurück zu den Infizierten: Menschen, denen man zwei bis drei Wochen die Behandlung versagt hat, erhalten erst dann Hilfe, wenn es eigentlich schon zu spät ist. Und wie sieht diese aus? Die Patienten werden isoliert, von ihren Angehörigen in barbarischer und brutalster Weise getrennt und als Versuchskaninchen von unwissenden Pseudo-Göttern mißbraucht. Alles in allem richten Medizin- und Pharma-Kriminelle ihren Angriff nicht gegen das Virus, sondern gegen seinen Träger, sie verletzen ihn aufgrund falscher und verspäteter Hilfe mit Vorsatz und töten ihn fahrlässig. Der Hochpunkt der Schande liegt im psychisch aufgebauten Zwang zur Impfung, wobei die meisten der neuen Impfstoffe, vor allem die mRNA – und Vector-Impfstoffe kaum getestet sind und Informationen über Langzeiteffekte nicht vorliegen. Zugleich werden in Deutschland Impfstoffe nach traditioneller Methode, wie Sinopharm (inaktivierter Impfstoff) regelrecht tabuiert. So macht man ganze Völker zu Versuchskaninchen.

Was ich dazu zu sagen habe ist einfach: Corona hat das Ende der wissenschaftlichen Medizin besiegelt und unter die Finanzkraft der Pharma-Mafia subsumiert. Gemeinsam werden sie den Vatikan beerben und als Totengräber der Menschheit in die Geschichte eingehen.

Die Angst vorm Tod - und zwar ganz unabhängig von der Sterberate - treibt die Masse der Fresser in eine Panik, welche den Hungernden der Welt abgeht. Seltsame Welt! Insgesamt sind in Deutschland seit Beginn der sogenannten Corona-Pandemie Ende 2019 und rund 90.000 Menschen verstorben, wobei unklar ist, ob die Todesursache COVID-19 pathologisch korrekt ist oder nicht. Schon der Sprachgebrauch läßt aufhorchen und erkennen, daß die Pandemie der Lügenbarone noch in vollem Gang ist, sie sagen nämlich, die Toten seien mit und an Corona verstorben. Wenn aber ein Mensch mit Corona gestorben ist, so ist das nicht die Todesursache, sondern nur wenn er an Corona gestorben ist. So treibt man die Zahlen künstlich hoch und begründet mit solchen Lügen grundgesetzwidrige Maßnahmen. Im gleichen Zeitraum gab es angeblich keine Grippetoten, was unmöglich ist, zumal im Vorjahr noch mehr als 25.000 Grippetote zu verzeichnen waren.

Zum Vergleich: An Atmungserkrankungen sterben jährlich rund 70.000, an Krebs mehr als 230.000 und an Herz-Kreislauferkrankungen mehr als 330.000 Menschen. Sind hier vergleichbare Anstrengungen unternommen worden, um zum Beispiel nicht nur das Rauchen zu stigmatisieren, sondern vor allem den CO2-Ausstoß zu minimieren? Wurden hier notorische Autofahrer unter Quarantäne gestellt oder ins Homeoffice verbannt? Was ist mit dem Alkoholkonsum, der an unendlich vielen Krankheiten mit tödlichem Ausgang beteiligt ist?

Bei weltweit rund 219 Millionen mit Corona infizierten Menschen starben bislang 2,3 Millionen. In den meisten Todesfällen ist das Immunsystem durch multiple Erkrankungen oder Vorerkankungen überfordert gewesen oder das Immunsystem war zu schlecht entwickelt, weil Vitamine fehlten, nicht nur in weniger entwickelten Ländern, sondern vor allem auch in den USA, Italien, Spanien, England und Frankreich. Besonders der Vitamin-D-Level und in Europa das Selen waren und sind überwiegend unzureichend. Aber auch die sonnenverwöhnten Länder geben keine Garantie für hohe Vitamin D-Spiegel. Eine ältere Frau in einem Krankenhaus von Bangkok hatte gerade mal einen Vitamin D-Level von 2.

Damit ist klar, daß Corona auch eine Verbindung hat zur Ernährung, zu deren Qualität und natürlich zum Hunger in der Welt. Ist es nicht seltsam, daß die Welt gegen einen kleinen Virus mit einer durchweg moderaten Sterberate Amok läuft? Dagegen wird das viel schwerwiegendere Problem des Hungers mit fast 900 Millionen Betroffenen und jährlich 9 Millionen Toten kaum beachtet. Es gibt keine politischen Initiativen, weder Expertenrunden noch Streit und Diskussionen, keine Solidarität, keine so dringend notwendigen Enteignungen von Milliardären oder wenigstens eine 90prozentige Hungersteuer auf Großvermögen, kein Verbot von privaten Jets und Luxusyachten, kein Verbot von Biodiesel, keine Beschränkung der Global Player, keinen Kampf gegen Nahrungsmittel-Vernichtung, kein Verbot der Spekulationen bei Grundnahrungsmitteln, gar nichts. Die wenigen Helfer-Organisationen sind total überfordert.

Beim Virus, das wie ein Däumling ist, fahren sie Panzer auf mit Tränengas und Prügel-Bullen, reißen die Grundrechte ein, machen Jagd auf Omas ohne Mundschutz, verfolgen spielende Kinder im Wald, die keinen Abstand halten, ganz nach der Devise von feigen Despoten und hinterhältigen Lumpen. Je kleiner der Gegner, desto wahnsinniger gebärdet sich die Killermaschine Staat! Selbst die Opferzahlen bei der Spanischen Grippe verblassen angesichts der jährlich 900 Millionen Hungernden und den 180 Millionen Hungertoten allein der letzten 20 Jahre. Wer weiß, was die Angst der Fresser noch alles anzurichten vermag, während zugleich der Not der Hungernden weiterhin der Massenmord durch unterlassenes Helfen droht! Handelt es sich wirklich um unterlassene Hilfe? Oder nicht doch um Vorsatz? Liegt da nicht etwas im Argen, was zu den ur-saulistischen Waffenarsenalen gehört?

Das Stigma des Hungers trifft vor allem jene Menschen, die gewöhnlich als wenig arbeitsfreudig oder als wenig produktive Elemente gelten, Menschen, die aus vielen Gründen und Ursachen als Tagelöhner in Asien und Afrika ihr Dasein fristen, unfähig, so wie im Westen dem Verlangen und Fressen zu frönen. Vor allem aber sind diese Menschen weder saulistische Christen noch jüdische Geldwechsler, sie sind eine nicht bekehrbare und nicht weiter ausbeutbare Masse, ohne Besitz, den sich zu rauben lohnen würde und ganz ohne Reputation. Sie sind für einen protestantischen Workaholic, den jüdischen Bankier und atheistischen Börsenspekulanten gleichermaßen Menschenwaren ohne Wert, Entropie-Räuber, Daseins-Nullen in den Augen von perversen Gesellschaften. Nur ganz wenige Empathiebegabte empfinden den Skandal, der darin liegt, daß die Hungernden sterben, weil die Übersatten, die eigentlichen Nullen der Existenz, nicht teilen.

Die Erde ist ontologisch eine Einheit und in Wirklichkeit gibt es weder Grenzen noch von Menschen erlogene Eigentumsgesetze, es gibt nur das EINE und seine Teile, welche harmonisch miteinander verbunden sind. Daß die Matrix und deren Realität nicht der Wirklichkeit entspricht, ist keineswegs die Schuld der vielen Verhungernden, sondern ein Skandal der Menschheit, die Systeme zuläßt, die sich am Ego festmachen und die fetten Egos prosperieren läßt, so sehr, daß die wenigen Reichen, deren Vermögen den Welthunger für immer besiegen könnte, so tun als hätte es nichts mit ihnen zu tun.

Kann so eine Realität ein Erfolgsmodell sein?

Vielleicht für ontologische Schwerverbrecher, aber nicht für spirituelle Menschen. Der Reiche läßt den Armen vorsätzlich sterben, weil es ihn gar nicht kümmert und er viel lieber konzentriert ist auf das Fressen eines Glamburgers für 1.100 £ oder eines Luxus Tacos für 25.000 $, die er anschließend in goldene Toiletten scheißt. Was müssen diese Kroko-Tränensäcke alles vertilgt haben, damit ihre Tränensäcke angesichts des endlosen Leids und Elends von Hungernden derart zuschwellen konnten!

Das größte Leiden von Menschen in einer überreichen Welt wurde unerkennbar! Ebenso unerkennbar wie bei Kant das Göttliche. Seltsame Welt.

Wie kann sich ein Bill Gates hinstellen und behaupten, er wäre ein Philanthrop?

„Und da er hinausgegangen war auf den Weg, lief einer herzu, kniete, vor ihn und fragte ihn: Guter Meister, was soll ich tun, daß ich das ewige Leben ererbe? Aber Jesus sprach zu ihm: Was heißest du mich gut? Niemand ist gut denn der einige Gott. Du weißt ja die Gebote wohl: "Du sollst nicht ehebrechen; du sollst nicht töten; du sollst nicht stehlen; du sollst nicht falsch Zeugnis reden; du sollst niemand täuschen; ehre Vater und Mutter." Er aber antwortete und sprach zu ihm: Meister, das habe ich alles gehalten von meiner Jugend auf. Und Jesus sah ihn an und liebte ihn und sprach zu ihm: Eines fehlt dir. Gehe hin, verkaufe alles, was du hast, und gib's den Armen, so wirst du einen Schatz im Himmel haben, und komm, folge mir nach und nimm das Kreuz auf dich. Er aber ward unmutig über die Rede und ging traurig davon; denn er hatte viele Güter.“ (Markus 10, 17-22)

Der ganze zum Egowahn mutierte Westen hat sich so sehr von falschen Begriffen durchseuchen lassen, daß sie meinen, es gäbe ein Recht auf Eigentum, als wären Erfolg und Macht, Wachstum und Kapital legitime Handlungsimpulse, sie sind so unfaßbar verblödet, daß sie gar nicht mehr an ein nachhaltiges Wirtschaften, an Selbstgenügsamkeit, Bedarfsdeckung und Teilen denken können. Sie haben vergessen, was jeder echte Mensch wie Sitting Bull als Allgemeinwissen besaß:

„Wir haben die Erde nicht von unseren Vorfahren geerbt, wir haben sie von unseren Kindern geliehen.“ (Sitting Bull)

„Wer die Erde nicht respektiert, zerstört sie, wer nicht alles Leben so wie das Eigene respektiert, wird zum Mörder. Der Mensch glaubt manchmal, er sei zum Besitzer, zum Herrscher erhoben worden. Das ist ein Irrtum. Er ist nur ein Teil des Ganzen. Seine Aufgabe ist die eines Hüters, eines Verwalters, nicht die eines Ausbeuters. Der Mensch hat Verantwortung, nicht Macht. Wir denken bei jeder Entscheidung an die siebte der kommenden Generationen. Es ist unsere Aufgabe, dafür zu sorgen, daß die Menschen nach uns, die noch ungeborenen Generationen, eine Welt vorfinden, die nicht schlechter ist als die unsere - und hoffentlich besser.“ (Oren Lyons, Häuptling der Onondaga-Nation)

„Die Erde ist deine Großmutter, sie ist heilig. Du solltest sie achten, ihr für die Natur und das Glück des Lebens danken. Siehst du keinen Grund zum Danken, dann liegt der Fehler bei dir selbst." (Black Elk)

„Für einen Indianer hängt der Erfolg nicht davon ab, wieviel er verdient oder welche gesellschaftliche Stellung er einnimmt, sondern einzig und allein davon, wie glücklich er ist.“ (Beryl Blue Spruce)

Der unfaßbare und unerträgliche ethnozentrische Rassismus der westlichen Zivilisationen macht jene Menschen zu Opfern, welche sich nicht im Verlangen und Fressen auszeichnen können. Die Ursachen des Hungers liegen bei uns und den abstrusen Eigentumsbegriffen. Dazu kommt die Bösartigkeit, Hungernde als Faultiere abzustempeln, als arbeitsscheu und arbeitsunwillig. Am liebsten würden die Todesbäumler und Apfelfresser sie allesamt finalisieren und endlösen … wie die Viren, wie die Bakterien, wie Gott selbst.

„Und da wir bei euch waren, geboten wir euch solches, daß, so jemand nicht will arbeiten, der soll auch nicht essen.“ (2. Thessalonicher 3, 10)

„Im Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brot essen, bis daß du wieder zu Erde werdest, davon du genommen bist.“ (1. Mose 3, 19)

Ganz anders dagegen der große Anti-Abrahamit Jesus:

„Niemand kann zwei Herren dienen: entweder er wird den einen hassen und den andern lieben, oder er wird dem einen anhangen und den andern verachten. Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon. Darum sage ich euch: Sorget nicht für euer Leben, was ihr essen und trinken werdet, auch nicht für euren Leib, was ihr anziehen werdet. Ist nicht das Leben mehr denn Speise? und der Leib mehr denn die Kleidung? Sehet die Vögel unter dem Himmel an: sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die Scheunen; und euer himmlischer Vater nährt sie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr denn sie?“ (Matthäus 6, 24-26)

Wer die Kluft zwischen Reichtum und Armut mit Arbeit begründet, ist ein boshafter Demagoge und Rassist. Er verleugnet das Faktum immer dreister agierender Spekulanten, welche die Erde wie Heuschreckenschwärme heimsuchen, er will nicht sehen, daß alle Wesen Teil eines Ganzen sind und Harmonie nur durch eine gerechte Verteilung erreicht werden kann. Das Zuviel der Wenigen ermordet die Vielen, die zu wenig haben. Wer das nicht begreift, dem können wir die Würde des Menschen nicht weiter zuerkennen, weil er de facto unmenschlich ist. Im Verbund mit dem Mißverhältnis von unechten Gefühlen, endlosen Krokodilstränen und brutaler Eiseskälte angesichts echter Hungertoter, bleibt mir nur eine sehr einfache Beschreibung der modernen Anhänger des Todesbaumes und ihrer materialistisch-kapitalistischen Welt: Diese Art von Menschheit ist ein überwiegend geistesgestörtes krankes Konglomerat ehr- und würdeloser Wesen, welche mehr Unheil anrichtet als die Gesamtheit ihrer Vorfahren inklusive aller Urzeitriesen und Dinosaurier zusammen. Die auf dem Egowahn beruhende Welt hat seit dem Kolonialismus (16. Jh.) und der Industrialisierung im 19. Jahrhundert mehr Menschen ermordet und mehr Umwelt und Natur zerstört als die Evolution in Jahrmillionen aufgebaut hat.

Aber damit ist nun Schluß. Entweder werden sich diese usraelitischen Massenmörder mitsamt ihren hirnorganischen Abfallprodukten, welche ihnen als quasi-göttliche Errungenschaften gelten, selber abschaffen oder sie werden einem Kataklysmus von Mutter Erde anheimfallen, vielleicht in Gestalt eines Bakterium tremendum, das ihnen so viel Grauen gebiert, daß sie wünschten, sie hätten im Einklang mit der Natur gelebt.

Viren und Bakterien sind weder „gut noch böse“, sie sind jenseits davon ein Instrument von Mutter Natur und ihrer allweisen Arbeitsweise. Die modernen Menschen haben versucht, sie zu bekämpfen, was dabei herauskommt, das sind schwache Immunsysteme, multiresistente Keime, welche die Antibiotika außer Kraft setzen. Gewöhnlich besteht die Geschichte der Viren nicht in der Zerstörung ihres Wirts, sondern in einer wechselseitigen Anpassung. Gewiß fordert das auch Opfer, aber in aller Regel sind das evolutionsbedingte Nebenwirkungen und eine ganz natürliche Auslese durch die allweise Mutter, denen der Egowahn mit seinem narzißtischen Allmachtsgefühl und seiner pathologischen Angst vor dem Tod nicht gewachsen ist. Viele unserer Vorfahren und die meisten alten Völker vermochten im Tod nichts Schreckliches zu sehen, sie wußten, daß auf einer höheren Ebene Leben und Sterben eins sind.

Ganz gleich nun, was wir gegen Viren und Bakterien tun oder nicht, Menschen sterben und wenn sie als Egos sterben, so wird das ein Sterben sein, das arm und trostlos ist, weil alles, was das Leben ausmachte, sich in Haben erschöpfte. Für das Unsterbliche im Menschen gelten andere Errungenschaften als bleibend, nämlich Sein, Biophilie, Empathie, Großherzigkeit, Mut, Gottvertrauen, Selbsthingabe an das Unsagbare und Erleuchtung.

Das Grundproblem des westlichen Menschentypus besteht in seiner Identifikation mit Denken, dem Baum der Erkenntnis, von dem er bis heute frißt und der ihn zu dem Wahn-Ego gemacht, das ihn in Freude und Leid immer nur ans Verlangen und Fressen denken läßt und an seine goldenen Scheißhäuser, während die Verhungernden selbst noch in ihren sog. Menschenrechten verhöhnt werden, weil sie diese nie einklagen können.

Zugang zur Wirklichkeit und zum eigenen Herzen findet der Mensch nur durch den Baum des Lebens, nicht durch die Identifikation mit Denken, sondern im Schweigen. Das bedeutet für uns hier, daß wir als Referenzsystem nur die Wirklichkeit akzeptieren, d.h. Gott, Natur oder das, was mit diesen Begriffen und ihren Substitutionen gemeint ist. Wir richten uns prinzipiell aus am Einen oder Unsagbaren, an Brahman oder dem Tao. Folgerichtig sind unsere Kulturheroen von ganz anderer Art. Sie stehen weit über dem Tand und Schund der Gegenwart, sie bilden die Spitze der Seins-Leiter, es sind die großen spirituellen Lehrer der Menschheit, die allesamt die Überwindung des Egos und die Aufhebung der Trennung vom Einen gelehrt haben. 3

Jede Unterschreitung spiritueller Zielsetzungen zeugt nicht nur von Dekadenz, sondern von einer schweren Geisteskrankheit, welche das Niederste zuoberst kehrt und das Vortreffliche entehrt. Das bedeutet auch, daß in einer gesunden Gesellschaft weder Kapitalismus noch Demokratie herrschen, weder Materialismus noch Konsumismus, weder Diktaturen noch Idealismen, sondern daß die Herrschaft des Spirits über alle seine Werkzeuge und Instrumente die oberste Priorität bildet. Nicht umsonst verlangen dies Jesus (nicht mein, sondern Dein Wille geschehe) und Mohammed (Unterordnung unter Gott bzw. Allah) von allen, die sich zu ihnen bekennen. Wo die Überwindung des Egos als Ziel menschlichen Daseins in Frage gestellt wird, da weht der Furz des Diábolos, aber nicht der Geist des Ewigen. Damit ist klar: Die einzige Entscheidung, die wir jemals zu treffen haben, ist die für den Lebensbaum. Der Baum der Erkenntnis offeriert uns nur Scheinwahlen, bei denen uns das Böse schon im Moment der Wahl des Guten in den Arsch beißt. Mir mögen dadurch selbstgerechte Mitglieder der Gesellschaft werden, verstoßen aber gegen unser innerstes Wesen, die Natur und das Göttliche, denen wir eigentlich zu folgen haben.

Die Evolution schreitet in Zyklen voran und Mutter Natur liegt in den Wehen mit der neuen Gattung des Hyperanthropos, des Übermenschen im Sinne von Sri Aurobindo, der nichts mit den technologischen Träumen der Mensch-Maschine-Koalitionen zu tun hat, rein gar nichts. Wir dürfen daher niemals den evolutionären Progress (Spiritualität) mit dem technischen Fortschritt (Egomanie) verwechseln, sie gehen nicht Hand in Hand, sondern stehen negativ reziprok zueinander, technischer Fortschritt entspricht der spirituellen Dekadenz und der spirituelle Fortschritt führt zur Abnahme der Bedeutung äußerer, technischer Mittel, jedenfalls haftet kein spiritueller Mensch an ihnen. Das hat seinen Grund in der ganz natürlichen spirituellen Selbstgenügsamkeit der Befreiten und ihrer Göttlichen Mitgift, den Siddhis. Man mag noch gewisse Techniken benutzen, aber sie haben keine Bedeutung mehr fürs Ego, sie sind Werkzeuge des Einen. Technik hat im Prinzip keinerlei spirituellen Wert, sie kann aber zur Entlastung von Mutter Erde (Solarenergie) eingesetzt werden, wenn zugleich sichergestellt wird, daß die technischen Destruktionspotentiale (Atomenergie, Waffen) zerstört werden.

Spiritualität findet ihre Werte in Auseinandersetzung mit Sein/Natur und Leben, sie sind nicht gesellschaftlicher, sondern ontologischer Natur und dem Bewußtsein an sich immanent. Dazu zählen die Heiligkeit und Unantastbarkeit des Lebens, Einfachheit, Aufrichtigkeit, Demut, Selbstgenügsamkeit, Selbsthingabe, Freisein von Verlangen, Begehren und Wünschen, das Streben nach Einheit mit dem Göttlichen und das schrittweise Überwinden des Egos. Solche Werte stehen in krassem Widerspruch zu den herrschenden gesellschaftlichen Anschauungen, sie sind fast durchgängig die Negation des sozialisierten und aufgezwungenen Verhaltens, das die modernen Gesellschaften dem Menschen aufbürden. Wer menschlich und spirituell reifen will, muß sich aus den modernen Gesellschaften innerlich lösen und notfalls in Einsamkeit und Zurückgezogenheit den spirituellen Weg finden und gehen. Kompromisse gibt es dabei keine, wir können zwar in der Zeit der Sehnsucht und des ersten Erwachens noch Wanderer zwischen den Welten sein, aber es kommt der Tag, an dem wir aus ganzer Kraft dem Baum des Lebens folgen können. Auf dem Wege der Identifikation mit Denken gelangen wir nirgendwohin, wir versinken im Dualismus und haben bloß die Wahl, entweder moralisch einwandfrei zu leben oder im Widerspruch zum System. Am Ende spielt es keine Rolle, ob wir ein „gutes Ego“ geworden sind oder ein „böses Ego“, jedes Ego stirbt. Wenn wir aber endlich das Spiel von „Gut und Böse“ satthaben und bereit sind für das Schweigen, dann zerbricht in der Stille die falsche Identifikation, „wir sterben vor dem Sterben“ und erwachen im Jetzt zum „ewigen Leben“. Das Denken als der falsche „Herr“ wird entmachtet, aber uns zugleich als „Knecht“ geschenkt. Folglich ist Reife eine Frage auf Leben und Tod, entweder wir öffnen uns dem Göttlichen in der Stille und werden eins mit ihm oder wir rennen dem Versucher hinterher und seinen wertlosen Versprechen von Reichtum und Macht, dann sterben wir als Egos, unbewußt und unerwacht.

Und wie betrachten wir einen Virus am besten? Er ist die kleinste Form von Leben und steht oftmals nur auf der Schwelle zwischen Leben und Tod, in einer Art Latenz. Viele Viren sind nur mit dem Tierreich verbunden, dennoch kann es zu Aktivierungen im Menschen kommen, entweder durch die Zunahme von Umständen, die Menschen ins Tierische zwingen und wo sie beinahe alles essen müssen, um zu überleben. Oder ein Virus wird aktiviert und freigesetzt durch verantwortungslose Wissenschaftler, von denen es mehr als zuhauf gibt. Einmal ins Leben getreten ist das Virus Teil der Symphonie des Ganzen, Teil der Schöpfung und hat ein inneres Programm, nach dem er sich ausrichtet. Er besitzt kein Ego oder Eigenwillen, das dieses Programm stören könnte, darum ist seine Aufgabe von göttlicher Natur. Im menschlichen Körper strebt ein Virus nach Kooperation, weil er ohne seinen Host nicht überleben kann - man sieht, daß es viel klüger und liebenswerter ist als die modernen Umweltzerstörer. Daß es dabei zu Todesfällen kommt, liegt in der Regel am Menschen und seinem Immunsystem, und nicht am Virus. Ist das Virus kleiner oder größer als der Mensch? Ein Virus ist wie der Mensch Teil der Natur: 4

„Wir wurden zusammen mit allen Geschöpfen auf diese Erde gesetzt. Alle diese Geschöpfe, auch die kleinsten Gräser und die größten Bäume, sind mit uns eine Familie. Wir sind alle Geschwister und gleich an Wert auf dieser Erde.“ (Irokesen)

Anders gesagt, der Mensch, welcher nach der Harmonie mit der Natur trachtet, wird eine gewisse spirituelle „Vorsorge“ treffen, er wird mit gesunden Lebensmitteln seinen Körper versorgen, mehr Früchte, Gemüse und Salate essen als Fleisch, er wird keinen oder nur selten und wenig Alkohol trinken, das Rauchen aufgeben und, wo es geht und wie er geführt wird, den Lärm der Städte meiden. Die Stille der Natur wird ihm Raum schenken für die Bewegung des Körpers, die Regeneration der Psyche und den heilenden Kontakt mit Tieren. In toto wird er bestrebt sein, sein Bewußtsein am Göttlichen auszurichten und die defätistische Macht der Medien ebenso zu ignorieren wie alles, was aus den Kaderschmieden und Denkschulen deutsch-amerikanischer Think-Tanks in die Welt gelogen wird. Aus ganzem Herzen wird er dem Baum des Lebens dienen und sein Dasein wird geprägt von tiefer Demut, Selbstgenügsamkeit und Nachhaltigkeit, von Dankbarkeit und Demut.

Und wenn er von einem Virus betroffen wird, wovon wir die meiste Zeit gar nichts wissen, so vertraut er auf seinen Körper und das Göttliche, in dessen Händen Leben wie Sterben ruhen. Niemand wird vom Krieg gegen Viren sprechen, von existenz-zerstörerischen Lockdowns fabulieren und niemand wird die Menschen in so brutaler und menschenerniedrigende Weise vom Sterbebett ihrer Lieben aussperren. Kein noch so verblendeter Politiker wird sich jemals wagen, Ausgangssperren und Quarantänen wegen Viren zu verhängen, die nur wenig schlimmer sind als die Grippe, kein dekadenter „Gott in Weiß“ wird mit Cortison etc. die Abwehr zerstören, sondern mit entsprechenden Medikamenten wie Ivermectin, mit Vitaminen und Mineralien die Genesung unterstützen. Kurzum, wir werden mit Viren so umgehen, wie wir es immer schon getan haben, nämlich mit ihnen leben, und wer sich besser fühlt mit einer Impfung, der kann auf chinesische Produkte zugreifen, aber niemals den genmanipulierten Impfstoffen des Westens vertrauen.

Was bilden sich die Wissenschaftler ein, die Politiker, die Lügenmedien und Panikmacher? Mit welchem Recht stellen sie sich über Natur und Gott? Und wenn die Menschen durch das Virus aussterben? Na und, ihr ganzes Benehmen ist nichts als eine Schande. Es wird Zeit für eine höhere Gattung jenseits von Egowahn, von Gier und Herrschsucht, jenseits von Technizismus und Ökonomismus.

Egal, auf welche Weise das Virus in unser Leben tritt, es gilt stets folgendes zu beachten: Der Magnet und Turbo für die Ausbreitung eines Virus ist die Angst. Die beste Impfung ist ein absolutes Gottvertrauen. Und wenn es mich trotzdem trifft, dann gilt das Wort Jesu: Dein Wille geschehe. Wer in diesem Vertrauen lebt, der weiß, daß jedes Virus sein Programm erfüllt, mit und gegen alle sogenannten wissenschaftlichen Interventionen. Vor allem aber weiß der spirituelle Mensch, daß alles, was zu ihm kommt, gut für ihn ist, denn alles, was zu uns kommt, stammt vom EINEN, jenseits von „Gut und Böse“.

Was groß und wirklich ist, und was klein und unbedeutend, das sollte deutlich geworden sein.
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1 Beim Redigieren kommt es natürlich zu zeitlichen Unstimmigkeiten, weil es das Corona-Thema zur Zeit der Depression nicht gegeben hat. Es ist mir jedoch unmöglich, nicht darauf einzugehen, zumal der Umgang damit ein Skandal ist, bei dem die Politik das Volk vorsätzlich in Panik stürzt, um die größte Umverteilungskrise aller Zeiten anzukurbeln, die Menschen in ihre digitale Versklavung (der große Reset) zu führen und sie dabei mit Impfzwang als Versuchskaninchen zu mißbrauchen. Die Zahl der Depressionen und anderer psychischer Erkrankungen stieg dabei und zeigt, wo die Oppressoren sitzen.

2 Vgl Paul Schreier: Chronik einer angekündigten Krise, Westend 2020

3 Gerne erinnere ich an folgende spirituellen Lehrer, bekannt oder nicht, wohl wissend, daß dies nur Beispiele sind und daß es viel mehr Wege gibt als wir kennen: Sita und Rama, Radha und Krishna, Swaantje Reimpell, Medhananda, Sri Aurobindo und die Mutter, Satprem, Buddha, Mahavira, Laozi, Liezi, Zhuangzi, Heraklit, Jesus, Epiktet, Mohammed, Abu l-Mughith al-Husain ibn Mansur al-Halladsch, Dschalal ad-Din Muhammad ar-Rumi, Meister Eckhart und Jacob Böhme, Israel Ben Elieser (Bescht) und Friedrich Weinreb, Novalis, Ramakrishna Paramahamsa, Vivekananda, Bhagwan Shree Rajneesh (Osho), Krishnamurti, Eckhart Tolle, Shri Sai Baba von Shirdi, Carlos Castaneda mit Don Juan und Don Genaro, Ramana Maharshi, Sitting Bull und Crazy Horse, Geronimo, Edith Stein und Simone Weil, Buddhadasa Bhikkhu und Thich Nhat Hanh.

4 Im Falle wirklich lebensbedrohender Viren mögen wir unfähig sein, ihren Sinn zu entschlüsseln. Aber glauben wir wirklich, die Evolution, der Offenbarungsprozeß Gottes, würde ausgerechnet bei Viren entarten? Selbst Superviren sind wie Erdbeben absolut wertfreie Ereignisse, die der Mensch genau wie den Tod in Gleichmut und absolutem Gottvertrauen anzunehmen hat, weil er sie definitiv nicht ändern kann. Er sollte stattdessen zusehen, daß er wieder in Einklang mit der Natur kommt und dem Göttlichen Gesetz folgt. Im Übrigen sind viele multiresistente Keime vom Menschen verursacht.





2. Das Gespenst und seine Ideologien

Die vorliegenden Reflektionen basieren auf Erinnerungen, Tagebüchern, Aufzeichnungen und deren wiederholten Reflexionen. Sie wollen als Ganzes die Vielfalt eines Prozesses zum Ausdruck bringen, der gemeinhin als Krankheit wahrgenommen wird. Fraglich ist aber, ob das, was als individuelle Pathologie erscheint, bloß ein persönliches und psychologisches Phänomen darstellt oder ob nicht der neoliberale Krieg aller gegen alle und der Egowahn spätkapitalistischer Gesellschaften den Druck auf die Menschen so erhöht hat, daß mehr und mehr Einzelne in ihrem psychosozialen Dasein niedergedrückt werden.

Thomas Hobbes unterstellte einst den bellum omnium contra omnes als den Naturzustand des Menschen, tatsächlich aber ist er das Verfallssyndrom einer Gesellschaft, deren Gesetze vom regellosen Finanzkapitalismus und ihren skrupellosen Finanzhaien übertölpelt wurden und die jetzt nur noch als Caput mortuum die Masse der Konformisten droguiert. Die Politiker fordern eindringlich den Respekt ein, den sie selbst nicht mehr verdienen, weil sie nicht mehr die Geschicke der Völker im Auge haben, sondern das Wohlwollen der Haie, deren Finanzkraft größer ist als diejenige der meisten Staaten. Das Vermögen von Jeff Bezos ist größer als das jeweilige Bruttoinlandsprodukt der 125 schwächsten Staaten.

Der Mensch untersteht aber nur sekundär der weltlichen Obrigkeit. Wenn Jesus sagte, man solle Gott geben, was Gott gehört und dem Kaiser, das was ihm gehört, so versteht nur der Weise die Tragweite dieser spirituellen Direktive, sie besagt nämlich, daß dem Kaiser das gehört, was ihm im spirituellen Sinne gebührt und das ist nun Mal „Nichts“, während dem Göttlichen natürlich „Alles“ gehört.

„God laughs on two occasions. He laughs when the physician says to the patient's mother, "Don't be afraid, mother; I shall certainly cure your boy." God laughs, saying to Himself, "I am going to take his life, and this man says he will save it!" The physician thinks he is the master, forgetting that God is the Master. God laughs again when two brothers divide their land with a string, saying to each other, "This side is mine and that side is yours." He laughs and says to Himself, "The whole universe belongs to Me, but they say they own this portion or that portion." (The Gospel of Ramakrishna, 105)

Darum hat die politische Moral unserer Vorfahren z.B. von 7 Todsünden gesprochen. Es gibt zwar nur eine einzige Sünde, die Trennung vom Göttlichen, aber diese sogenannten Todsünden umschreiben einen Teil von dem, was wir zu überwinden haben, um diese Trennung aufzuheben. Das sind im Einzelnen: 1. Superbia oder Hochmut (Stolz, Eitelkeit, Übermut), 2. Avaritia oder Geiz (Habgier, Habsucht), 3. Luxuria oder Wollust (Ausschweifung, Genusssucht, Begehren, Unkeuschheit), 4. Ira oder Zorn (Jähzorn, Wut, Rachsucht), 5. Gula oder Völlerei (Gefräßigkeit, Maßlosigkeit, Unmäßigkeit, Selbstsucht), 6. Invidia oder Neid (Eifersucht, Missgunst) und 7. Acedia oder Faulheit (Feigheit, Ignoranz, Überdruss, Trägheit des Herzens). Der Hinduismus spricht hier von Tamas und Rajas. Er fordert darüber hinaus auch das sattvische Element (Klarheit, Güte, Tugend) zu überwinden, denn nur die Freiheit von allen 3 Gunas führt auch in die Befreiung. Offenbar haben diese ethischen Werte keinen Eingang in moderne Gesellschaften gefunden, insofern ist die Einforderung von Respekt durch Politiker eine Frechheit ohnegleichen, zumal die Politik sich mit dem Kapitalismus und damit mit den 7 Todsünden amalgamiert hat.

Die profane Gesellschaft hat sich in einer Weise dem Totalitarismus der Immanenz ergeben, daß sie als unsichtbare und undurchschaute Matrix ideologischer Lügenund Glaubensgebilde wie ein unsterblicher Gott-König fungiert und ihre eigentlichen Schöpfer, die Menschen, in Stricken n-ter Entfremdung als Stimmvieh an der Kandare hält, freilich ohne daß ihre Stimmen auch nur im Entferntesten systemrelevant sind. Stünde nämlich das System des brutalen Finanzkapitalismus jemals zur Debatte, gäbe es keine Wahlen. Stattdessen sind die Menschen zu Sklaven geworden, wobei ein jeder auf seiner Stirn das Brandzeichen mit dem Begriff der Freiheit trägt. Sie haben vergessen, daß dies nur die Signatur ihrer Besitzer, aber nicht der Zustand ihres Seins ist. Auf diese Weise ist die zwanghaft materialistische Welt zum Inbegriff alles Niederdrückenden geworden, sie hat den Menschen den Zug nach oben, zum Heiligen und in die Transzendenz, geraubt. All die geisteskranken Ego-Denker und wissenschaftlichen Neo-Benediktiner mit ihrem debil machenden Unerkennbarkeits-Laudanum haben ihren Denk-Genossen das Sein und die Wirklichkeit Gottes wegdroguiert und ihnen damit den echten Schleifstein für ihre Charakterbildung gestohlen. In ihrer Ohnmacht haben die Junkies des Fürsichseins das Wissen um ihre Geborgenheit im Umgreifenden (im Ansichsein) ebenso verloren wie das Wissen um den Urheberstatus bezüglich der eigenen sozialen Realität, welche nun so tut als wäre sie, der elendige Hundsfott-Kapitalismus, der eigentliche Olymp und im Gegensatz dazu der Spirit bloß noch der Tartaros. Dieses System von umherirrenden Tieffliegern und konsequent Unter-sich-hinab-Wollenden unterminiert schon viel zu lange das spirituelle Movens, mit anderen Worten, es hält an der eigenen Verwesung fest und ist zum Inbegriff eines olfaktorischen Holocaust geworden: Die moderne Gesellschaft stinkt nach Erbärmlichkeit, die Akademie würde sagen nach „Wertfreiheit“ - als wenn Nihilismus ein Wert sein könnte.

Die Führer dieser Matrix konferieren in geheimen Gruppen, wo sie die Bilder ihrer Falschheit bergen und offen zeigen, daß sie nekrophile Sadisten sind, denen es Freude macht, wie ein Berserker über andere herzufallen, sie zu beherrschen, zu unterdrücken und zu exploitieren. In ihrer Gesamtheit vermeinen sich diese profan-elitären Wahnegos als die Vertreter der New World Order, als deren Adel sie sich verstehen. Ihre Körper erinnern an transhumane Artefakte, die wie pharaonenhaft ausgestattete lebendige Sarkophage mit USB-Anschluß aussehen. Sie sind die Alleswisser der überwachten digitalen Realität und zugleich die Nullen der Wirklichkeit oder im Sein nichtende, seelenlose Blinde.

Aus profunden Gründen fassen wir diese säkularen kannibalistischen Kräfte mit jenen der nicht minder gestörten sakralen Vampire oder frommen Wahnegos zusammen, die es geschafft haben, den Menschen die Negation des Göttlichen als Gott zu verkaufen. Wir sehen darin den bis heute größten Leerverkauf der Geschichte unter der Regie der „Istituto per le Opere di Religione IOR“. Das geht so tief, daß kaum einer weiß, wovon die Rede ist, nämlich von jenen großen „Religionen“, die unter den Begriff des Abrahamismus subsumiert werden können. Ausgerechnet hier, wo das Eine oder Brahman, seine Negation findet, in A-Brahman oder Abraham, finden wir die Basis jener großen Buch-Religionen, die wir als „wortversessen“ und vom Denkzwang beherrscht verstehen.5 Sie haben die Matrix als eine Realität sui generis komponiert, die sich wie eine Tarnkappe (Begriff) über die Wirklichkeit (Sein) gelegt und die Menschen unterjocht hat. Die Genese dieses epidemischen Virus liegt freilich weiter zurück, in jener Zeit, wo eine Trübung des Bewußtseins der Einheit eintrat und sich erste Exemplare der Gattung aus der Einheit absonderten, gemeint sind die Anhänger des Baumes der Erkenntnis, die wir „Todesbäumler“ nennen. Im Gegensatz zu den Lebensbäumlern, die ihre Heimat im Schweigen verorten, zeichnen sich alle Wesen, die sich zum Verführer und dem Todesbaum bekennen, durch den Verlust der Einheit aus. Dafür sorgte schon allein ihre Identifikation mit Denken, das Ego. Diese Entfremdung wurde im Bilde Abrahams mit der Erfindung der linearen Zeit (das quasi-göttliche Versprechen) forciert, und zwar derart, daß die in zirkulärer Zeit partiell noch offenstehenden Zugänge zum Erleben des Jetzt oder der ewigen Gegenwart im schwarzen Loch der Zukunftsorientierung verschwand. Damit wurde er seiner Göttlichen Heimat, dem Jetzt, dauerhaft entwurzelt und qua Fixierung auf Zukunft in eine Linearität geworfen, welche zwar de facto einer weiteren Degenerierung entsprach, deren Empfinden aber verleugnet und in den Wahn eines progressiven Voranschreitens oder in die Ideologie des Fortschritts verhext wurde. Wir sehen, der Fall des Menschen dauert von Adam und Eva bis Abraham, danach wird er von den Juden in eine Heilsgeschichte mit Messiasgetöse umgelogen und die Fallsucht als Fortschritt in der Zeit definiert. Wir können nun die beiden Seiten der Münze „Baum der Erkenntnis“ miteinander verbinden. Das Verlorensein im Gedenke verbindet den Atheisten mit dem Papst, beide leiden unter schwerem Denkzwang (Identifikation mit Denken) und folgen derselben Dogmenhaftigkeit von Denken und Wort, jeder in seiner eigenen Variante, die Abrahamiten als anti-göttliche „Denk-Religion“ (A-Brahman mit dem Asura, Jaldabaoth oder Jahve) und die Atheisten als „Religion des Denkens“ (á-theos), sie sind die beiden unauflöslich miteinander verbundenen Seiten der Münze „Todesbaum“.

Unsere hier entwickelte Leitdifferenz ist daher nicht jene zwischen „Gut und Böse“ und damit keine denkerische Differenz, sondern eine ontologische oder spirituelle, denn wir haben nur eine wirkliche Wahl, nur einen freien Willen, wir haben uns zwischen dem Ego (Identifikation mit Denken) und seinem immanenten Dualismus aus „Gut und Böse“ oder dem höheren Nicht-Ich (Schweigen, Baum des Lebens) und seinem Monismus der Wirklichkeit zu entscheiden. Die Scheinwahl zwischen „Gut und Böse“ oder jeder anderen Denk-Differenz kettet die Menschen an den Baum des Todes, dem er nur durch Transzendenz und Selbsthingabe (Dein Wille geschehe) entkommen kann. Nochmal, unsere einzige Freiheit liegt darin, zwischen dem „Baum der Erkenntnis und dem Lebensbaum“ zu entscheiden, zwischen der Identifikation mit Denken und der Desidentifikation vom Denken in der Stille. In der Frage der Identität gilt hier ein striktes „entweder … oder“, entweder Ego und Denken sind die stümperhaften Konstrukteure und Herrscher der Matrix oder der Mensch hat begonnen, das Ego zu relativieren (Erwachte), um es schließlich ganz der Wirklichkeit des Einen hinzugeben (Erleuchtung) und ein Instrument Seiner Gnade zu sein.6 Es gilt hier, wie fast überall, das große Jesuswort, wonach niemand zwei Herren dienen kann, entweder wir sind unbewußte Sklaven des Denk-Wissens oder wir sind mehr oder weniger bewußte Diener der Stille und inneren Schau.

Es versteht sich von selbst, daß angesichts der herrschenden Realität die Kinder des Seins mit ihren seelischen Prioritäten eine kaum wahrnehmbare Minorität darstellen, während die Todesbäumler in ihrer grotesken Pathologie materialistischen und kapitalistischen Gedenkes massenhaft Mutter Erde verwüsten und sich gegenseitig verstümmeln. Ihr zwanghaftes Spiel der Zerstörung wird von einer meist verborgenen Allianz aus Riesen-Egos und Puppenspielern dominiert, während die Sklavenmassen in aller Öffentlichkeit dazu tanzen. Ein spiritueller Rat aus Erwachten und Erleuchteten würde dem unwürdigen Treiben ein Ende setzen.

Angesichts solcher Denk-Diktaturen gibt es leider unzählbar viele abgestumpfte Wesen, deren Kompensationsfähigkeit bei Phantasien, Geld und Besitz beginnt und bei Drogen und Selbstmord enden, so daß deren vielfältige Leiden am System viel zu lange unbewußt bleiben. Es gibt aber auch jene, deren Liebenswürdigkeit keinen Filter gegen das Schmerzensarsenal der Matrix zuläßt, die all dem ausgeliefert sind, weil sie eben nicht den Mantel der Arroganz, der Ich-Stärke und der Unbeteiligtheit überziehen können. Sehr viele Menschen werden heute durch das krank gemacht, was die systembedingte Unmenschlichkeit ihnen als Pflicht abfordert,7 andere wiederum werden durch distanzloses Mitleiden ins Land der Niedergedrückten exiliert. Es gibt fast so viele Arten von Opfern wie Mitbürger, aber viele funktionieren noch, viel zu viele. Das ganze Gemisch aus unbewußt Leidenden, stumm Funktionierenden und den wenigen Kriegern des Lichtes ist dazu auserkoren, die Pein der Welt, den Ego-Wahn, bewußt zu machen.

Stellen schwere Depressionen eine dauerhafte, individuelle Dysfunktionalität dar oder sind es bloß Phasen einer Nachreifung im psychologischen Sinne? Oder liegt hier eine ganz andere Herausforderung vor?

Dazu müssen wir wissen, wer oder was das Unterdückte ist und wer der Unterdrücker. Das Unterdrückte im heutigen Menschen ist seine Seele, das psychische Wesen, der wirkliche Spiritus Rector. Die Unterdrücker dieser Herzensimpulse und Intuitionen von oben sind die ständigen gesellschaftlichen Appelle ans Ego, konkret an seine unstillbaren sexuellen Begierden und sein endloses Verlangen nach Betäubung von Ananke durch Konsum- und Besitzwünsche, seine Sucht nach Selbstdarstellung und den Drang zur Selbstdurchsetzung, sein Streben nach Erfolg und Gewinn, seine diffusen und vielfachen Ängste und seine nicht minder starken Affekte im Falle des Scheiterns in Gestalt von Zorn, Wut und Haß, von Schuld und blanker Destruktion. Kurz und gut, alle Werte der herrschenden Matrix sind seelische Unwerte und alles, was der Seele wertvoll und lieb ist, wird von der Egomanie der materialistischen Gesellschaft zertrümmert. In Toto haben wir folgende Situation:

Ego und Egowahn sind zum Hindernis der Evolution geworden und dieses Problem wird gelöst werden, sei es durch Eliminierung oder Transzendierung.

In der Depression wird der einzelne Mensch zum unbegriffenen Schlachtfeld, auf dem die Seele ihr Recht auf ein Göttliches Leben einfordern und dabei die illegitimen egomanen Oppressoren und Depressoren überwinden will. Gewiß sieht und erlebt der Betroffene all dies zu Beginn umgekehrt. Fatalerweise hält er sich an dem fest, was ihn zermürbt, an den falschen Versprechungen einer kranken Lebensweise, und wendet sich von dem ab, was ihm helfen würde, dem Licht der Seele und des inwendigen Göttlichen. Darum wird er in seinem Leiden in und an der Welt für lange Zeit, oft genug für immer, aus den Mühlen des Systems freigesetzt, er kann weder seine Arbeit verrichten, noch seine soziale Rolle ausfüllen, in aller Regel verliert er beide Standbeine, Beruf und Partnerschaft, der ganze Boden seines Lebens wird ihm unter den Füßen weggezogen und jeder Haltegriff, jedes Sinnkonstrukt, und jede Lebensplanung, alles, was Denken gemeinhin zum Trostpunkt macht, wird von der dunklen Nacht wie von einem schwarzen Loch absorbiert. In diesem Sinne ist die Depression die Schwester des Todes und wir können sie mit einem Sterbeprozeß vergleichen, innerhalb dessen wir vor der Aufgabe stehen, das Ego zu überwinden.

Das Ego ist eine Weile notwendig gewesen, als Führer ist es jedoch so untauglich wie das Denken, mit dem es sich identifiziert. Der Mensch ist weit mehr als das armselige Ego und hat weiß Gott anderes zu vollbringen, als dem Wurm „Ego“ zu folgen.

„Es ist nicht unsere eigene persönliche Manifestation, die wir zu suchen haben, auch nicht die Manifestation desjenigen Individuellen, dessen Ichhaftigkeit von aller Enge und allen Ketten befreit ist, sondern die Manifestation Gottes. Unsere eigene spirituelle Befreiung, Vervollkommnung und Fülle muß wohl eine Folge und ein Teil jener Manifestation sein, dies aber nicht in irgendeinem ichhaften Sinne oder für einen ichzentrierten oder sich selbst suchenden Zweck. Diese Befreiung, Vervollkommnung und Fülle sind ebenso nicht um unseretwillen, sondern um Gottes willen zu suchen.“ (Sri Aurobindo)

„One thing seems to me clear that the future will deny that principle of individual selfishness and collective selfinterest on which European society has hitherto been based and our renovated systems will be based on the renunciation of individual selfishness and the organization of brotherhood, – principles common to Christianity, Mohammedanism and Hinduism.” (Sri Aurobindo)

Die allgemein verbreitete Dunkel-Sicht erkennt im Ego, im fälschlich als „Individuum“ bezeichneten Dividuum, das Höchste. Das Ich, die Persönlichkeit als Erfolgsmensch und sein äußeres Verhalten stehen im Rampenlicht, spricht ein Mensch aber von Krishna, Buddha oder von Jesus und dem Tao, wird er belächelt und von der geballten Niedertracht postmoderner Dekadenz ausgelacht. Die letzten, die so machtversessen und großmäulig auf Erden herumlungerten, waren die Dinosaurier, und was dann kam, wissen wir – ihr Lichtlein wurde ausgelacht. Was von diesen Giganten des Vitalen blieb, das ist die Lebenskraft als solche, die verfeinert und in neuer Vielfalt fortgesetzt werden konnte. Was vom Ego bleiben wird, das ist die Denkkraft an sich, die dann zum Teil an die sich entwickelnde höhere Tierwelt geht, zum Teil an Restbestände der menschlichen Gattung. Der Hyperanthropos wird von der Evolution mit dem Supramental ausgestattet werden, das Ego oder die menschliche Form der Abgesondertheit wird dagegen wie die Dinosaurier in den Annalen der Evolutionsgeschichte verschwinden. Die dem Ego innewohnende Gigantomanie ist eine geistige Krankheit, die im Baum der Erkenntnis wurzelt respektive im Gesäusel seines Meisters, des Verführers oder Diábolos, der im Auftrag des Göttlichen mitgeholfen hat, die Menschen auf den Holzweg zu schicken, wohlwissend, daß es an dessen Ende simpel heißt: „Untergang oder Übergang“. Dieser Diábolos (die Negation des Einen) sprach zu Eva:

„Ihr werdet mitnichten des Todes sterben; sondern Gott weiß, daß, welches Tages ihr da-von eßt, so werden eure Augen aufgetan, und werdet sein wie Gott und wissen, was gut und böse ist.“ (1. Mose 3, 4-5)

Wie ist diese Darstellung richtig zu deuten, und wie ist dieser Schachzug der Evolution zu begreifen? Warum gestattet das Eine solch eine Täuschung? Nun, Denken ist als schöpferische Macht eines der Werkzeuge Gottes, das im Rahmen der Evolution zur Entfaltung und Offenbarung gebracht werden mußte. Im Osten gab es alle Arten von Denken, aber beinahe überall bestand Einigkeit darüber, daß Denken kein Erkenntnisinstrument für die Wirklichkeit des Einen ist und schon gar nicht als Identität für den Menschen taugt, weil dieser dadurch dauerhaft abgetrennt und egoisiert wird. Nichtsdestotrotz ist Denken ein notwendiges Zwischenglied zwischen dem Vitalen des Tieres und dem Supramental des künftigen Hyperanthropos, und da der Hypernous auf Erden manifestiert werden soll, muß das Denken als Macht der Konstruktion entwickelt und im Materiellen verankert werden. Es wird im spirituellen Sinne nie ein Führer sein, wie in der Wissenschaft, sondern als Werkzeug der Seele fungieren, die es im Sinne des Ewigen handhabt. Das Problem des Denkers ist also nicht, daß der Modus operandi von Denken Unterscheiden ist, sondern daß der Mensch sich selbst mit Unterscheiden identifiziert.

Auf welche Art und Weise lernt der sich entwickelnde Mensch? Alle Kinder, auch wenn sie mit ausgeprägtem karmisch-spirituellen Background versehen sind, machen im Laufe der Einhausung eine Phase spiritueller Amnesie durch. Sie werden aus der Weite des Universums in das hineingeboren, was Erde und Körper, Elternhaus und die Gesellschaft an Begrenzungen der Weite darstellen. Oft genug künden ihre Augen noch von der Seligkeit. Manche dieser Seelen treten erst bei der Geburt ganz in den Körper ein, sie vermeiden dadurch das Geburtstrauma, das beim Verlust der Geborgenheit im mütterlichen Uterus auftritt, sie können aber nicht die Reduktion ihres Wesens vermeiden, das künftig die Sprache und das Menschsein neu erlernen muß.8 Denken und Sprache sind Momente der Ich-Bildung, und dieses Ego wird solange gebraucht, bis es seine Gesellschaft transzendieren und sich der Stille hingeben kann.

Der eigentliche Lern-Modus des Kindes besteht in einer spielerischen Identifikation, es identifiziert sich mit Eltern, Tieren, Vorbildern, es imitiert sie, macht sie nach („Mimikry“), entwickelt ein eigenes Träumen und so fort, bis eines Tages, noch vor dem eigentlichen Schulbeginn, das vorherrschende Medium der Identifikation etabliert wird, diejenige mit Denken. Dann steht der kleine Mensch allein als Ich im Rund seiner Welt, er spricht nicht mehr von sich in der dritten Person, sondern ist sich als von der Welt und anderen Wesen getrenntes Dasein bewußt. Das bedeutet, der Mensch macht von Geburt bis Kindergarten psychogenetisch oder ontogenetisch das durch, was die Gattung auch phylogenetisch als Reduktion oder Degeneration durchlitten hat. Tritt die Seele erst nach dem Geburtstrauma ein, so wird das Kind zwar erleuchtet geboren, fällt aber zurück in die herrschende Welt der Trennung oder des Egos. Würde es in einem Goldenen Zeitalter geboren, würde es keine Ego-Entwicklung benötigen, weil die Seele (Herz-Zentrum) von Beginn an als Identität da ist und von den Eltern bejaht würde (educere).

Der Baum der Erkenntnis von „Gut und Böse“ führte den Menschen jedoch auf den Holzweg einer separierten und fragmentierten Identität, er identifizierte sich statt mit dem Herzen mit Denken, d.h. Unterscheiden („Gut und Böse) und fiel aus dem Bewußtsein der Einheit (Paradies) heraus. Dieser schleichende Prozeß der Degeneration führt in Abraham (A-Brahman) zum Tief- und vermeintlichen Wendepunkt. Das Phantasma göttlicher Versprechen schuf die lineare Zeit und damit den endgültigen Übergang vom Sein (Einheit) zum Werden, das fälschlich vom Ego als ein Fortschreiten erlebt wird, während in Wirklichkeit die einzige Erlösung nicht ein Vorwärts durch Differenz ist, sondern der Weg zum Lebensbaum. Realiter ist der ganze Fortschritt, den Menschen zu machen glauben, eine Mühle des Geranntwerdens in die Dekadenz.

Um den Sinn dieser Entfremdung zu begreifen, müssen wir uns fragen, welche Art von Mitarbeitern das Göttliche im Rahmen der Evolution benötigt. Das Eine ist durch Einheit und Harmonie gekennzeichnet, folglich dürfen wir annehmen, es benötigt Mitarbeiter, die gleichsam fraglos die Intentionen des Einen annehmen, um die Harmonie des Ganzen auch in Seiner Vielheit zu bewahren, vor allem aber müssen diese Kräfte dauerhaft immun sein gegen egomane Tendenzen, wie sie in den Todesbäumlern nicht nur virulent, sondern dominant sind. Und wann sind wir dauerhaft immun gegen Trennung und Absonderung? Nun, wenn wir den Prozeß der Dekadenz bis aufs Ego und sein Leiden erlebt und überwunden haben.

Erstens kommt das durch Unterscheiden gewonnene Wissen zwangsläufig zu dem Schluß, daß das Göttliche denkerisch unerkennbar ist. Darüber besteht weitgehend Einigkeit, allerdings nicht über die Konsequenzen dieser wichtigen Erkenntnis.

Zweitens kommt das Denk-Wissen an den Punkt, wo es zugeben muß, daß „Gut und Böse an sich“ ununterscheidbar sind, der alte Zarathustra nannte sie „Zwillinge“. Es sind Setzungen von Denken im Rahmen der gesellschaftlichen Moraltheorie. Allerdings sind „Gut und Böse“ keine zwei verschiedenen Setzungen, keine zwei Denkakte, sondern mit dem Guten ist das Böse als dessen immanente Negation mitgesetzt. Nur wer das begreift, erkennt die Unversöhnlichkeit von Denken und dessen fundamentale Gewalt, es wehrt sich nämlich gegen das Affiziertsein von seinem eigenen Gegenteil und kann es doch nie ändern. Das Böse klebt am Arsch des Guten, darum will er es verdrängen und vernichten. Begegnet ihm im Fremden das „Gute“, gerät er in Konflikt mit sich selbst, er muß dann dieses „fremde Gute“ abwerten (Zufall, Glück), er muß es von seinem „eigenen Guten“ trennen und das Seine sogar überhöhen. Darum reklamiert der abrahamitische Mensch für sich das „Gute“, den „einzig wahren Gott“ und richtet unbewußt die „Projektion des eigenen Bösen“ auf den Anderen. Auf diese Weise werden die Todesbäumler zu machtbesessenen Fanatikern, rekurrieren auf ihre „Gut/Böse-Leitdifferenz“, auf ihr Herrschaftsgebaren, beanspruchen das „Gute“ als Eigentum und behandeln das „Böse“ als Stigma des anderen. Dann begehen sie Mord und Genozid, universalisieren ihre „Menschenrechte“, glauben „Gerechte“ zu sein und werden eben dadurch zum eiskalten Bösen.

Welches sind die richtigen Schlußfolgerungen aus den Restriktionen des Baumes der Erkenntnis oder von Denken an sich?

Erstens führt die Erkenntnis, daß das Göttliche nicht im Denken gefunden werden kann, zu der Frage, ob es eine andere Möglichkeit gibt, sich dem Unsagbaren zu nähern. Und hier kommt das Wissen der Alten und des Ostens zum Tragen, die ja in den Hochzeiten der Gattung überhaupt keine Denker gewesen sind, sondern Erleuchtete, Seher und Rishis, nach deren Aussagen das Mental zwei Kapazitäten hat, Denken und der Stop des Denkens in der Stille und im tiefen Schweigen. Offenbar ist das Schweigen, das Aufhören von Denken, die Grundvoraussetzung und Conditio sine qua non für das Erleben und die Erfahrung des Unsagbaren. Erst wenn Denken aufhört und wir Stille sind, kann das ganz Andere und Unaussprechliche oder EINE erfahren werden. Das ist nicht nur allzu logisch, das ist eine absolute Wahrheit, die von Denken nicht bezweifelt werden kann, weil die Identifikation mit Denken dort nicht hinreicht, weil sie im Schweigen stirbt. Denken kann nur, wie unbeholfen auch immer, hinterher darüber berichten.

Und hier beginnt die ganze Krux mit den Glaubenskämpfen. Die Alten haben es stets abgelehnt, über das Erlebnis des Unsagbaren zu viel zu reden, weil reden nicht dahinführt. Wenn überhaupt, dann wurde das Unsagbare und Eine nur in den Kreisen der Eingeweihten zum Thema. Und in der Tat, wie soll man ein Erleben verbalisieren, das nicht verbalisierbar ist? Wenn „ich“ das Einssein erlebe, das Aufhören von Subjekt und Objekt, wenn „ich“ erlebe, daß da ein Raum ist zwischen dem Himmel über mir, der Luft dazwischen und dem Stein, auf dem „ich“ sitze, der eigentlich jede Distanz verloren hat, weil die Weite des Raumes auch „ich“ bin, wenn „ich“ die Sonne bin und das „Meer“, an dessen ich Ufer sitze, wenn also in Wirklichkeit gar kein „ich“ da ist, sondern nur DAS, aber mich die Sprache zu diesem „Ich“ zwingt, weil Sätze gemeinhin durch Subjekt-Prädikat-Objekt bestimmt sind, de facto aber nur das Erleben selber da ist, nur Sehen, Staunen, reine Sinne, reines Herz - wer versteht das? Wer es nicht kennt, dem sagt es nichts. Daher sind alle Berichte aus dem Schweigen nur symbolisch verstehbar, Gleichnisse, niemals wörtlich. Kein Wort ist je dazu in der Lage, die mystisch-monistische Erfahrung oder die Unio mystica ausdrücken. Das ist die Restriktion allen Denkens, aller Worte und aller Sprachen, und sie löst sich erst im Supramental, dem Wahrheitsbewußtsein, auf.

Warum dann überhaupt schreiben? Es wird höchste Zeit, daß wir wieder lernen, von den Begriffen und Worten wegzukommen, denn angesichts der Wirklichkeit sind Worte eine furchtbare Gewalt. Sie waren einmal Symbole und hatten nur einen hinweisenden Charakter, heute sind die Worte die Sache selbst – und das ist geisteskrank, und zwar so sehr, daß wir für Worte wie Demokratie und Freiheit, die in der Realität gar nicht vorkommen, einander ausrotten.9 Sollen wir die Menschen diesem Irrsinn weiter aussetzen? Oder ist es nicht besser mit der Kraft der Stille dem Baum des Lebens zu huldigen! Ein altes Gleichnis sagt: So wie die Fische im Wasser leben, und es nicht wissen, so leben wir, ohne es zu wissen, in Gott. Das Schreiben dient dazu, daran zu erinnern, nicht an den Begriff Gottes, sondern an die Wirklichkeit Gottes, die allüberall da ist. Schreiben ist in diesem Sinne die permanente Negation der herrschenden Realität, ist der ständige Kampf gegen alles bloß Fürsichseiende, welches sich universale Geltung verschaffen will. Wir wollen auf den Narzißmus des Denkens hinweisen, auf die Absorption in die Matrix des Gedenkes, die Automatismen von Gedanken-Ketten, die wie Klebstoff die Matrix zusammenhalten. Schreiben als Negation der Begriffe erodiert das feste Gefüge des Denkens, anders werden Einbrüche von drüben nicht einmal wahrgenommen. Darum müssen wir wieder und wieder die Stille einladen, bis die Gnade die Wand umwirft, bis wir erwachen, ein wenig, nur dazu dienen Wort und Sprache, welche darauf beharren, alles zu hinterfragen, wieder und wieder, alle Worte, weil DAS jeder in sich selber „erschweigen“ muß - nichts anderes ist ER-inne-rung: aus dem Schweigen bergen, aus dem eigenen Inneren, nicht aus dem Gehirn, sondern aus dem Jenseits davon.

Eng damit verbunden ist die Aufgabe, den Menschen die Absurdität des Todesbaumes aus vielen Blickwinkeln zu demonstrieren und seine Unzulänglichkeit zu zeigen. Dann nährt sich die Sehnsucht nach dem Baum des Lebens von alleine und wo diese wächst, zerschlägt sie peu à peu die falschen abrahamitischen Programmierungen, die allesamt, vom Untertanmachen bis zur ungezügelten Reproduktion und zum pathologischen Erwähltheitsdogma hochgradig destruktiv sind. In einer Welt mit 1 Milliarde Menschen (1804) konnte man das noch nicht sehen, heute (fast 8 Milliarden) muß man es sehen.

Zweitens bedeutet die Kontingenz von „Gut und Böse“, daß sie je nach herrschender Zivilisation, Zeit und Kultur einer anderen Möglichkeit folgen und deren konkreter Inhalt mal so und mal anders ausfällt. Das aber heißt, Denken kann nicht darüber entscheiden, was „an sich gut“ ist und was nicht. Das „an sich Gute“ muß aus der Erfahrung mit Gott, Natur oder Leben resultieren, und das bedeutet aus dem Erlebnis der Heiligkeit allen Seins, die wiederum die Stille zur Basis hat. Die ethisch-spirituelle Grundlegung des Guten an sich ist also ebenso wenig vom Denken hinterfragbar. Sie lautet sinngemäß: Alles Dasein hat im Rahmen seiner Existenzweise das Recht auf Unversehrtheit. Auch wenn ein Taliban unseren Vorstellungen nicht entspricht, so hat er dennoch das Recht auf sein Anderssein, zumal er eine Mehrheit seiner Mitmenschen in Afghanistan hinter sich weiß. Umgekehrt haben wir kein Recht, unsere höchst problematische Sicht anderen als die „bessere“ aufzunötigen.

Wenn der Löwe das Lamm frißt, so deshalb, weil es zur Weise ihrer beider Existenz gehört, einander zu dienen. Wenn der naturliebende Indianer ein Wild gejagt hatte, so dankte er ihm und bat sogleich um Vergebung, daß er es für sein Leben tötete. In dieser Bewußtheit wird das Tier geehrt und das Sein gewürdigt, denn letztlich sind die Natur oder der inwendige Gott selbst Herr über Leben und Sterben in der Natur, und daran liegt nichts von persönlicher Rache oder Boshaftigkeit, nicht mal Leiden und Schmerz auf der einen und Triumpf auf der anderen Seite. Nur die menschlichen Urteile sind falsch, sie sind Krüppel vom Baum des Todes!

Die gesamte menschliche Existenzweise wurde durch den Abrahamismus pervertiert. Wir werden sie revidieren, denn der Mensch hat kein Recht, sich die Natur und/ oder seine Mitgeschöpfe untertan zu machen, sondern er hat die Pflicht, alles so unverändert und unversehrt wie möglich zu lassen. In diesem Sinne ist er der große Bruder und der gute Hirte, Tiere und Pflanzen sind seine Geschwister, die er umsorgt und die ihn versorgen, die Erde ist Mutter aller und der Himmel Symbol des Spirits. Erinnern wir uns:

„Die fundamentale Haltung einer alternativen Seinsweise ist, Universum, Natur und Landschaft so unverändert wie möglich zu lassen. Der geheime Grund dafür liegt in einer vollkommenen Zufriedenheit mit dem Universum und sich selbst - so wie es ist.“ (Medhananda)

Das ist die zweite absolute Wahrheit, und auch sie kann von Denken nicht erlangt oder kritisiert werden, weil sie die Folge des Erlebens des Heiligen an sich ist, was wiederum nur im Schweigen möglich wird. Nicht Denken selbst beschert uns die beiden absoluten Wahrheiten, sondern das Ende des Denkens im Schweigen. Wer durchschaut hat, daß Denken weder das Göttliche noch „Gut und Böse“ zu erkennen vermag, dessen nächster Schritt ist die Stille. Die Stille ist die einzige logische Folge aus den Restriktionen des Denkens. Alles andere ist neue oder alte Ideologie. Und in der Stille löst sich die alte Identität, die Identifikation mit Denken, das Ego, sukzessive auf.

Eines ist klar, wer jemals das Schweigen erlebt hat, der kehrt nie wieder zum Baum der Erkenntnis zurück, denn nun ist Denken, was es sein soll: Diener des Ewigen statt Führer der Blinden.

Vor dem erhabenen Hintergrund des Lebensbaumes, des Eros hat der Tod des Egos die Bedeutung der Hingabe an das Göttliche und der dauerhaften Auferstehung zum Nicht-Ich. Leider fehlen überall Heiler und Seher, die das Wesen der Depression wahrhaftig verstehen können, nämlich als eben dieses „Sterben vor dem Sterben“, welches den Menschen vom scheinbaren Ich, dem Ego, befreit, damit er seine innere (Purusha im Herzen) und höhere (Atman) Wahrheit leben kann. Entscheidend erschwert werden solche Prozesse dadurch, daß niemand vorhersagen kann, ob ein Initiand im Sog der Dunkelheit enden wird, einer Art tödlichen Essenz aus existentiellem Widerwillen und Nichtwollen, die leicht zum Suizid führt, oder ob er das Vertrauen findet, die Dunkelheit anzunehmen. Aus echter Akzeptanz, der Annahme des Fatums, was es auch sei, erwächst ein Wunder. Nur dieses volle JA zum Fatum führt zu dem, was man Wiedergeburt nennen kann, die alte Identität stirbt und eine größere aufersteht, wie ein Phönix aus der Asche.

In den alten Hoch-Zeiten gehörten der Umgang mit dem Tod, seinem Bruder Schlaf und seiner Schwester Depression zu den wesentlichen spirituellen Kompetenzen des menschlichen Wesens, auch wenn der moderne Nachkomme der Gattung weit davon entfernt ist, solche Kompetenzen zu besitzen. Das liegt nicht daran, daß sich Sein und Leben in besonderer Weise verändert hätten, vielmehr gründet das Verhängnis im Subjekt, das über Sein und Leben den Mantel des Denkens gelegt hat. Natur und Sein sind nicht mehr Mutter und Heiligtum, an denen der Mensch sich ausrichtet, sondern er will selber Herr sein, Lenker, Planer, Meister über sein Leben wo dieses sich wandelt, da will er die Dauer erzwingen, wo der Tod ruft, da antwortet er mit der Apparatemedizin, wo das Schicksal weilt, da fordert er die Organspende – was für ein Widerling! Dieses Ego weiß nicht, daß es mit jedem „Ich mache“ seinen eigenen Untergang zelebriert, drum wird ihm das „Ich mache“ in der Depression aus der Hand genommen. Er erleidet seinen Tod, hilflos und ohnmächtig, und doch bei lebendigem Leib. Und dann, wenn die Nacht am dunkelsten ist, wenn wir Ja sagen und unser Eigenwollen kapituliert, öffnen sich plötzlich der Weg zum Herzen oder der Zugang zum Nicht-Ich.

Leben ist ewiger Wandel und beständiger Formwechsel oder Tod und Auferstehung - aber wir merken es nicht.10 In den Träumen der Nacht, einem kreativen, aber unterbewußten Gestaltungsfeld, sind wir mit der Wurzel des Seins verbunden, die wie eine Leiter aus den tiefsten Schichten des bildlosen Schlafes emporwächst und dabei alle Ebenen von Traum und Schlaf bis in unser Aufwachen hinein verbindet, doch wir vergessen es, wieder und wieder. Die ganze Bewußtheit unseres kranken Egos besteht im Vergessen der Seele und des Göttlichen.11 Kommt nun eine Depression daher, so drückt sie uns so weit nieder, bis das Ego ermattet in die Leere fällt. Dann liegt es an uns, ob wir resignieren oder akzeptieren. Akzeptanz heißt, wir opfern das ohnmächtige „Ich mache“ (Ahamkara) und ergeben uns dem Höheren, so wie es Jesus getan hat: „doch nicht mein, sondern Dein Wille geschehe“ (Lukas 22, 42). Dann geschieht das Wunder, die Leere läßt alle Stimmen verblassen und aus der Stille entbirgt sich mehr als nur Trost, wir erwachen, wir tauchen auf aus dem dunklen Uterus ins Licht der Wirklichkeit.

„Et resurrexit! Et vitam venturi saeculi. Amen“ (Ludwig van Beethoven: Missa Solemnis).

Freilich fallen für gewöhnliche Menschen Erwachen und Erleuchtung zeitlich auseinander, Erwachen ist die temporäre spirituelle Erfahrung der Einheit, das partielle Aussetzen der Identifikation mit Denken (=Ego) und das Eintreten eines Empfindens von grundloser Freude, Vertrauen und tiefer Geborgenheit im Herzen (Purusha) und Weite und Frieden über dem Haupt (Atman). Haben wir schließlich die Selbsthingabe vollendet, das Ego endgültig überwunden, dann sind wir, mit Jesus gesprochen auferstanden oder erleuchtet, dann sind wir eins mit Brahman, dem Einen, dann leben wir in der vollen Harmonie mit dem Tao, und diese Heimkehr ins Göttliche und Unsagbare führt dazu, daß wir niemals wieder dem Versucher auf den Leim gehen. Wir sind heimgekehrt als Auferstandene, das heißt der Baum der Erkenntnis, der uns zu Fall bringen wollte, hat uns umso tiefer im Einen und im Allwillen verwurzelt. Wer dem Nachtmahr der Abgesondertheit und dem Gefängnis des Egos entronnen ist und beides erkennt, deren virtuelle Aufgeblasenheit, aber auch deren banale Nichtigkeit, der ist nicht mehr der naive Mensch, der von Gott weggegangen ist, der stellt die Treue und Kraft dar, die das Eine als Mitarbeiter im Prozeß seiner Offenbarung braucht und wir dereinst als Neue supramentale Gattung repräsentieren werden.

Im spirituellen Leben sind Wandlungsbereitschaft (Selbsthingabe/Tod/Auferstehung), Depression (negative Leere) und kreative Fülle (u.a. Traumwelten) eingebettet in den ständigen Fluß des Lernens, in ein Auf und Ab ständiger Konfrontation mit feindlichen Mächten, wobei es darum geht, den Verlockungen der vitalen Welten und okkulten Mächten zwar unsere Achtsamkeit zu schenken, ihnen aber niemals zu folgen oder zu erliegen. Daher ist alles Fallen eingebettet in ein Wiederaufstehen und Durchhalten bis das Licht alleine regiert. Während also der spirituelle Proband in der Depression das Leiden und die scheinbaren Freuden des Egos zu durchschauen lernt und mit Hilfe von Akzeptanz und Hingabe zum Gefäß wird für das ganz Andere, erlebt sie der gewöhnliche Depressive als dramatischen Verlust von Ich und Welt. Eine spirituelle Therapeutik fehlt weitgehend, so daß den Leidtragenden sich heute zwar zahlreiche Behandlungsmöglichkeiten, von Licht- und Elektrotherapie bis zu den pharmakologischen Helfern, von Psychotherapie bis zur Psychiatrie, vom Hausarzt bis zur stationären Behandlung, von Johanniskraut bis hin zum Sport bieten, und vielen, denen eine Depression zum einmaligen Schockerlebnis wurde, wird darüber hinweggeholfen, wer aber existentiell getroffen wurde und unter schweren und rezidivierenden Depressionen leidet, dem bleibt tief innen das Wissen um die Brüchigkeit von Identität haften, einfach deshalb, weil eine einmal zerbrochene soziale Identität mit keinem Kunstgriff reparabel ist. Wer einmal wirklich zerbrochen war, der kann keine soziale Rolle mehr erlernen, er weiß zu sehr um die Fragilität dessen, was er einmal sein „Ich“ nannte 12 und für diese Menschen gibt es nur die spirituelle Lösung.

Der gewöhnliche Mensch stellt eine Art Oberflächengebilde dar, das er zwar „Ich“ nennt, das aber in der spirituellen Wirklichkeit weder Konsistenz noch eigentliche Existenz besitzt. Er ist sich dessen nicht gewahr, weil das, womit er sich identifiziert, genau das ist, was dieses Gewahrsein verhindert, nämlich sein Denken. Die Fehlinterpretation von Denken als Zentrum von Identität bildet die Wurzel einer rigiden Form von Selbstverständnis. Sagt der Mensch etwa: „Ich sehe, also bin ich“, so verliert er keineswegs das Denken als Werkzeug, aber verliert es als Identität, aus dem „Denker“ wird der „Seher“. Dieser Unterschied muß begriffen werden!

Was in der Depression auf dem Spiel steht ist das, was wir zu sein denken, unser „Ich“, d.h. unsere Identifikation mit Denken, denn „Ego und Identifikation mit Denken“ sind Synonyme. 13 Die Erkenntnis und das Verstehen dieser beschränkten Identität erfordern beim Leser die grundständige Offenheit, alle seine Selbstverständlichkeiten für den Moment beiseite zu schieben und eine andere Sicht von Welt zuzulassen. Am leichtesten wird der Zugang durch eine kindliche Neugierde, die ein neues Objekt von allen Seiten betrachtet und daraus lernt. Die Darlegungen sind nicht neu, doch die damit verbundenen Wertsetzungen rücken die heilige Kuh des Westens, das Ego, in ein Schattendasein. Die „westliche Kultur“ verwechselt ihre egoistische Identität (das Geteilte, das Dividuum) mit „Individualität“ (das Ungeteilte), anders ausgedrückt, sie meinen, der Ahamkara sei der Purusha. Wenn sich eine Gesellschaft so ausschließlich auf das Ego fokussiert, dann produziert sie einen Zwang zur Egomanie, der dem inneren Wesen des Menschen fremd ist und autodestruktiv zu wirken beginnt. Der Westen ist heute so sehr aufs Ich fixiert und im Egoismus gefangen, daß er nicht mehr erkennen kann, wie kontraproduktiv und pathologisch seine wesentlichen Ideologien und Strukturen sind, er spricht von Aufbau und betreibt Umweltzerstörung, er redet von Frieden und führt endlose Kriege, er sagt „Fortschritt“ lebt aber in unerträglicher Dekadenz, er phantasiert von Größe und ist doch nur ein nichtendes Ego.

Vor diesem Hintergrund müssen die meisten Behandlungsmethoden fehlschlagen, denn sie zielen darauf ab, gerade das in nuce zerbrochene, beschädigte und sich erstmals in Frage stellende Ego wieder funktional und stark zu machen. Es gibt Fälle, in denen ein Ego noch nicht hinlänglich entwickelt wurde, etwa bei Jugendlichen oder Menschen mit Entwicklungsdefiziten, für diese ist die Nachreifung des Egos (genitale Reife) von besonderer Priorität.

Unsere Darlegungen betreffen nur jene Menschen, die ein hinreichendes Ego gebaut haben, die in der Lebensmitte oder im Alter von einer Depression besucht und aus ihren Lebenszusammenhängen herausgerissen werden. Jeder Ansatz, der hier das Wiederherstellen von gesellschaftlicher Funktionalität verfolgt, ist kontraproduktiv, weil dadurch die Depression nur verdrängt und im Hintergrund genährt und verstärkt wird. Paradoxerweise erkennt der Depressive seine Gesellschaft viel deutlicher als der scheinbar Gesunde, er nimmt das Leid, das der moderne Mensch seiner Welt, der Natur und den Mitgeschöpfen aufbürdet, viel klarer wahr und erlebt es mit. Daraus folgt keineswegs, daß die Betroffenen auf Behandlung verzichten sollten, sondern daß sie nicht genügt und daß dieses Ungenügen nicht dem Patienten anhaftet, sondern jeder Gesellschaft, die ihr Credo in Ichstärke, Egowahn, Funktionalismus, Selbstdurchsetzung, Akkumulation und Fortschrittsdogma hat. Und wenn wir gar ein Gespür für das Innere, Seelische, Wirkliche und Göttliche entwickelt haben, wirkt das Erkennen der gesellschaftlichen Strukturen wie ein Keulenschlag.

Wir finden heute weder an der Basis noch im Überbau westlicher Gesellschaften Kräfte, die das Ego befriedigend temperieren oder gar transzendieren könnten, alles konzentriert sich auf eine absurde Freiheitsideologie, auf die „Befreiung des Ichs“ aus diesen und jenen Restriktionen, dazu füttern sie es mit Besitzdenken und falschen Eigentumsbegriffen. Das geht soweit, daß um das Ego ein ganzer Dschungel aus Schutzrechten gesponnen wird, die im Extremfall als Täterrecht das Opfer verhöhnen. „‚Menschenrechte“, wie das Recht auf Eigentum, sind angesichts von jährlich 9 Millionen Hungertoten boshafte Ideologien, mit denen der Westen seinen narzißtisch-pathologischen Ethnozentrismus untermauert – ohne es zu erkennen. Er ist dermaßen krank, daß er den Wahn, besser als alle anderen zu sein, wie unter Zwang bestätigen und sich daher politisch, ökonomisch (Globalisierung) und kriegerisch universalisieren will. Der Westen macht sich damit zwar zur größten Flatulenz-Blase im All, verliert aber zugleich die Erinnerung daran, wie sehr die echten Menschen den Duft von Blumen lieben und von Laub, von Bergesluft und Meeresbrisen, all das hat er vergessen, weil er seelisch eine Totgeburt ist, ein Stinker, dem der Kapitalismus mehr gilt als das Sein und die Wirklichkeit.

All die Versuche, das verkehrte „Selbst des Westens“ global zu machen, sind schwer destruktive Akte einer besonderen Herrschaftsmentalität, die unter der Fahne vermeintlicher Aufklärung eine rigide Ausschließlichkeit propagiert und das Menschsein entehrt. Unter dem Deckmantel „christlicher“ Kultur und im Gefolge „wissenschaftlicher Aufklärung“ hat man die Menschen zu Materialisten, blinden Kirchenchristen oder Atheisten und Nihilisten dressiert und mit Hilfe von gleichgeschalteten Massenmedien ihr „Denken“ in einem solchen Ausmaß manipuliert, daß sie unbewußt die Medienphrasen und leeren Begriffe wie postmoderne Rindviecher wiederkäuen.

Ein Moment der Stille, der Besinnung und des „Nichtdenkens“ bereitet äußerstes Unbehagen. Nichts fürchten die Mächtigen mehr als den flächendeckenden Stromausfall – dann würde der Meister der Dressur, der Oppression und Depression, das Mediengefüge der Atlantikbrücke, zerbersten und die Barbarei freisetzen, die sie zugleich erzeugen und verheimlichen. Die Macht dieser Mediendiktatur ist kaum zu brechen. Man erkennt sie deutlich in der um sich greifenden Islamophobie, bei der eine andere Religion zur Inkarnation des eigenen verdrängten Bösen hochstilisiert wird – eine „Meisterleistung“ niederträchtigster Manipulation innerhalb kürzester Zeit. In Wahrheit charakterisiert den Westen ein aggressives Streben nach ökonomischer Weltherrschaft, welches nun als „Krieg gegen den Terror“ glorifiziert und durch Begriffe wie „Demokratisierung oder Humanismus“ verschleiert wird. Die Globalisierung ist die Fortsetzung des Imperialismus durch einen menschenverachtenden Kapitalismus.

In einem solchen Klima wird jede Wahrnehmung von Unbehagen ideologisch so lange paraphrasiert und entschärft, bis es als das „Normale und Gesunde“ erscheint. Insofern das bei den Depressiven scheitert, sind sie tendenziell die „Gesunden“ und die sogenannten Gesunden, weil ihre Wahrnehmung gelernt hat, das Unbehagen auszublenden, basal gestört. Wenn wir also den herrschenden Egowahn beklagen, so handelt es sich nicht um eine depressive Reaktion, sondern es geht um etwas ganz anderes: Jede bloß äußere Unterdrückung des menschlichen Egos durch Gesetz und Moral, Ideologie und Ideale ist, obschon sozial zwingend und dringend geboten, begrenzt. Ihre größte Kraft entwickelt Zivilisation dann, wenn ihre Mitglieder von einer spirituellen Inspiration und Hingabe begeistert sind. Das würde die Verwendung des Begriffs der Kultur erlauben, aber von einem solchen Enthusiasmus sind wir weit entfernt und stattdessen am untersten Punkt von Zivilisation angelangt, wo die Freiheit des falschen Ichs eine Überwertigkeit erhalten hat, die mit nichts zu rechtfertigen ist. Die bewegenden Kräfte in Wirtschaft und Politik sind schon lange nicht mehr den Völkern, geschweige denn den Menschen verpflichtet, sondern einer globalen Kapitalmafia, die unter der Allianz aus Materialismus und Szientismus ihren abscheulichen Egowahn ins Unmenschliche mutiert hat. Eine derartige Befreiung des Egos ist historisch neu und beweist eine nie dagewesene Barbarei. Letztlich sind weder die Unterdrückung der Menschen noch die Befreiung zweifelhafter Raubritter-Egos Lösungen für das Problem des menschlichen Ichs, das nur an seiner Wurzel begreifbar und lösbar wird.

Das menschliche Ego ist das Resultat der Identifikation mit Denken, insofern und gemessen an Sein und Leben eine Fata Morgana, eine bloß denkerische Identität und wenn der Mensch diese Identifikation preisgibt, so verliert er keineswegs das denkerische Vermögen, sondern nur die falsche Vorstellung, der „Denker“ zu sein, denn das ist er so wenig wie der Zimmermann sein Hammer ist.

Jeder spirituell erfahrene Mensch weiß, daß die Idee der Freiheit des menschlichen Egos ein Betrug ist. Wahr ist, daß Menschen, die das Ego überwunden haben, zu den wenigen gehören, die in Wirklichkeit frei geworden sind. Das gewöhnliche Ego glaubt zwar, es mache oder tue etwas aus freiem Willen (Ahamkara, d.h. ich mache), in Wahrheit ist aber die Natur (Prakriti) selbst die bewegende Kraft. Das Ego ist dagegen die Quelle der Disharmonie, weil es - ganz abrahamitisch - sich nicht Natur (das dem Ich verborgene Göttliche) hingibt, sondern meint, eben jenes ihm verborgene Göttliche beherrschen zu müssen. Dieser Habitus mangelnder Harmonisierung mit Natur ist gemeinsam mit dem Fehlen echter Hingabe an den Purusha (Dein Wille geschehe) die Ursache für das Verhängnis, daß nämlich die vom profanen Abrahamismus (Materialismus, Egoismus, Kapitalismus) verwirrte Gattung den Schutz des Wirtes außer Acht läßt, um den Parasiten zu heiligen, der den Wirt zerstört. Wir nennen diese Form der Weltaneignung „Selbsterhaltung als Selbstzerstörung“.

Da die Einheit die höhere Wirklichkeit ist und das Ego der Täuschung der Getrenntheit (der Maya) unterliegt, verwechselt es oben und unten genauso wie Fortschritt und Rückschritt. Es meint, groß zu sein, erhaben über den Homo religiosus und ist in Wirklichkeit ein regrediertes, narzißtisches, hochaggressives Konglomerat aus Egowahn, Arroganz und Rassismus, dessen ganze Sorge sich ums Ich dreht, womit er sich als überzeugten Sklaven des Baums der Erkenntnis (und damit des Versuchers und Täuschers Diábolos) outet. Die spirituelle Reifung des Menschen bedeutet in allen wahrhaftigen Traditionen die Überwindung des Egos, das Nichtanhaften oder die Freiheit vom Ego, aber niemals die Freiheit des Egos. Das ist die Kernlehre aller echten Religionen, daher führen sie den Menschen auf den Weg des Schweigens und zum Baum des Lebens, so wie es der gesamte Osten (Bodhi-Baum, Ashwatta-Baum) und auch Jesus und Mohammed getan haben. Ein Egoismus, wie wir ihn heute im Westen allenthalben finden, wurde in allen Hochzeiten der Gattung strikt abgelehnt.

Was sind die Ursachen der Verkehrung? Von Jesus stammt bekanntlich die Forderung der Gottes- und der Nächstenliebe, mit der er den dualistischen, auf Gesetz (Ge- und Verbote) beruhenden Nomos des Judentums transzendierte. Seine Forderung, das Ego oder die Identifikation mit Denken zu überwinden, damit Liebe (eine Folge des Bewußtseins der Einheit) sein kann, erlitt aber schon bei den Jüngern und Kirchenvätern eine dramatische Fehldeutung, weil sie das Symbol der Kreuzigung nicht als eine Aufforderung zur Selbsthingabe interpretierten, sondern als „Erlösungsopfer“, womit nicht mehr die Praxis individueller Selbstüberwindung zentral wurde, sondern die Ideologie, Jesus habe dies für das Glaubenskollektiv derjenigen getan, die seinen Namen auf der Fahne tragen. Der eigentlich spirituelle Akt, die jeweils persönliche Selbsthingabe an Gott, wurde zugunsten eines Dogmas und bloßen Bekenntnisses preisgegeben. Folglich wurde gerade das, was zu überwinden ist, die Identifikation mit Denken, bewahrt und in ein dogmatisch-moralisches Korsett säkularisiert.

Begonnen hatte dieses häufige Verkehren schon mit der Mär von Abraham, dem Tiefpunkt der jüdischen Genealogie. Diese bis Abraham kontinuierlich fallende Dekadenzbewegung wird, wie wir schon angedeutet haben, von den Exiljuden in Babylon verkehrt oder umgedeutet und in die neue, lineare Zeit als Progression eingefügt. Bis Abraham stimmen die Erzählungen fallender Zeitalter mit denen des Ostens sinngemäß überein, das liegt aber daran, daß die Juden ihre eigentliche Religion erst im Exil erfunden haben und sich ihre vorherige Geschichte aus dem Fundus der Sumerer zusammengebastelt haben.

Abraham ist keine historische, sondern eine fiktive Figur. Und mit seiner Erfindung geschieht außerordentliches, das jüdische Exil-Denken fabuliert mit ihm den Fall um in einen Diskurs der Erlösung, es macht Schluß mit der Vergangenheit und phantasiert eine lineare Zeit im Hinblick auf eine glorreiche Zukunft (pseudo-göttliche Versprechen). Der Fall des Menschen wird mit dem Abrahams-Bund in ein Steigen paraphrasiert, aus Dekadenz wird ein Versprechen für die Zukunft und im weiteren Verlauf das Propheten-Dogma des Messias. So wurde das Judentum zum Großprojekt des Konstruktivismus mir einer Self-Fulfilling-Prophecy.14 In Wahrheit hat Abraham die spirituellen Prüfungen vergeigt, er hat sich für Äußeres, für Land und Volk und Größe entschieden anstatt für Inneres (für das Spirituelle) und so setzt erst der Abrahams-Bund die Anbindung ans Göttliche, die zuvor sporadisch und in einzelnen bis Noah und sogar in Abrahams Vater Terach vorhanden war, außer Kraft, hier erst wird der Fall des Menschen komplett, das Denken (Äußeres) siegt über das Schweigen (Innere), das Phantasma von Größe, welches der Baum der Erkenntnis zu geben scheint („Ihr werdet sein wie Gott“), wird nun zur Kernideologie, das Urteilen und Spalten beginnt, Verstoß von Ismael und Hagar aus egoistischem Wahn und dummer Eifersucht, Segensraub des Jakob gegenüber Esau, all diese Abspaltungen gehen damit einher, daß sie zugleich zwischen „Gut und Böse“ scheiden, zwischen dem geheiligten Juden-Ego und dem bösen Anderen. Doch diese Allianz des Egos, dieser „Bund mit Gott“ kann nur mit dem Verführer eingegangen worden sein, eben weil die Verbindung mit Gott das Ego kostet, d.h. der Abrahams-Bund stellt keine Anbindung an das Göttliche dar, sondern die Allianz mit dem Widersacher, dem Trennenden, der Abrahams-Bund vollendet die Anbindung an den Baum der Erkenntnis und trennt den Menschen endgültig vom Baum des Lebens.15

Ganz perfide implementierte Saulus eben diese Allianz in das noch junge Bemühen der Menschen, ihrem Jesus zu folgen. Er pocht auf die „Erbsünde des Menschen und die Verderbtheit des Weibes“, er macht den Fall des Menschen zum Dauerevent, um die Ideologie des „Messias Jesus Christus“ ins Unendliche zu überhöhen, sodaß die von Jesus geforderte Selbsthingabe und Überwindung des Egos als menschlich unmöglich erscheint.16 Die spirituelle Gotteskindschaft der Menschen (Kreuzigung des Egos und Auferstehung ins Bewußtsein Christi) wurde regelrecht verteufelt, um die leibliche Gottessohnschaft Jesu zu inaugurieren. Im Verein mit der wörtlichen Interpretation der Jungfrauengeburt und anderen Gift-Märchen aus der Feder von Täuschern entstand eine Ideologie, in der das Naheliegende und Mögliche, nämlich eine zur Erleuchtung führende Praxis, als unmöglich erscheint, und das Unmögliche, die Einzigartigkeit Jesu als leiblicher Sohn Gottes und Erlöser der Menschen, zum Dogma wird. Unter dem Deckmantel Gottes wird der Baum der Erkenntnis, die Identifikation mit Denken (das Ego, der Widersacher des Einen) nicht überwunden, das Ego wird nicht gekreuzigt, sondern der Mensch wird als Sünder auf Dauer gestellt und bleibt zeitlebens von Gott getrennt. Dieser Makel soll mit der Taufe beseitigt, mit einer christlich-moralischen Lebensführung als Ego gereinigt und durch das Sühneopfer Jesu aufgehoben werden. Anders gesagt soll das sterbliche Ego nicht hingegeben und überwunden (Tod des Egos) werden noch soll der Mensch seine Einheit mit Gott (Auferstehung) feiern dürfen, sondern das sterbliche Ego soll im Jenseits erlöst werden – eine spirituelle Unmöglichkeit. Die spirituellen Momente von Tod (Sterben vor dem Sterben) und Auferstehung (Unio mystica) sind nur im Leben möglich und nicht nach dem Tod. Damit haben wir die Bedeutung des Judentums wie des Kirchenchristentums erkannt, nämlich der Beginn einer immensen Egoisierung von Welt – d.h. der Trennung von Gott durch Leugnung der Stille und Fixierung auf ein Leben als Denker und pseudochristlicher Moralist.

Wir sollten deshalb die wirkliche Aufgabe des Egos und damit des Widersachers stets im Auge behalten: Die äußere Evolution beginnt mit der Geburt der Materie durch gewaltige Energie. In ihr muß jedoch der Same eines voll entfalteten Göttlichen Universums enthalten sein. Das Involvierte ist dabei die Schubkraft, von Prinzip zu Prinzip voran zu schreiten, Materie mit Leben zu überschreiten, aus diesem eine vorgeistige Kraft zu etablieren, das Mental. Dabei spielen die Bewegungen von Differenz und Integration die Hauptrolle. Bislang gehen diese Bewegungen in Zyklen vor sich, die von Hochzeiten bis in Dunkelzeiten reichen, in die Zerstörung führen und wieder den Neubeginn einer Hohen Zeit einläuten.

Nun aber sind wir in die entscheidende Phase eingetreten, wir werden als Gattung untergehen, während jene, die zur spirituellen Evolution bereit sind, die höhere Gattung vorbereiten werden. Es geht darum, das Mental mit der Macht des Spirits, dem Supramental, zu krönen und die Gattung in einen Hyperanthropos oder einen Gottmenschen zu verwandeln. 17

Durch Identifikation mit Denken, Differenz, fallen wir heraus aus der Einheit mit Gott und dem Sein, der Natur, wir landen in einer künstlichen Egowelt, die unter dem Widerspruch von Denken und Sein sich aufbäumt und aufrichtet. Der Konflikt von Denken und Sein resultiert aus der Identifikation mit Denken, denn Denken ist nur eine Light-Version, eine reduzierte oder dualistische Form von Bewußtsein, nicht mehr Bewußtsein an sich, sondern Bewußtsein für uns oder von etwas.

Die Komplexität von Sein kann darum nicht wirklich qua Denken (trennen, unterscheiden) erfaßt werden. Und das, was Denken als eine Reduktion von Komplexität feiert, ist eine Etikettierung von Bruchstücken, und damit eine Fata Morgana oder eine Realität für uns, d.h. in Wahrheit erschafft sich das Denken qua Differenz eine aufs Ego gebaute Gesellschaft, die immer komplexer und undurchschaubarer wird, je mehr der Mensch im Denken versinkt. Er hat sich damit in einen Circulus vitiosus verstrickt, denn der einzelne Mensch kann nur jenseits von Gesellschaft, jenseits der Matrix der Realität, und das heißt im Schweigen die Begrenzungen von Ich und Denken überwinden und sich als das begreifen, was er wirklich ist, eine lebendige Seele, Tropfen aus dem Meer des Ewigen, Feuerfunke seines Allmachtsfeuers, eben Gotteskind. Das führt dazu, daß das Ichprinzip (Getrenntheit) und das involvierte Gottesprinzip (Einheit) als Widerspruch dastehen. Auf der Ebene der Gesellschaft ist dieses Problem für einen Menschen unlösbar, es kann nur im heroischen Einzelschicksal zur Aufhebung kommen, also qua Integration und abschließender Transzendenz.

Damit sehen wir deutlich, daß die egoistischen Kräfte oder der Widersacher nur in dunklen Zeiten auftreten und dort eine wichtige Aufgabe erfüllen.: Bei der wirklichen Individualisierung spielt das Ego die Rolle der Erschaffung einer persönlichen Form, die es zunächst durch Differenzierung generiert. Sobald aber diese Form stabil ist und nicht mehr der Gefahr einer Regression aufs Massenego unterliegt, ist die Aufgabe des Egos erfüllt, es muß zurücktreten, seinen Hut nehmen und die Ich-Form dem Numinosen hingeben. Das Ego „stirbt“ und das „wahre Selbst“ übernimmt die Regentschaft. In christlicher Sprache nennt man das die „Kreuzigung des Egos oder Nur-Menschen“ und die Auferstehung des „Gottmenschen“. In tiefenpsychologischer Sprache können wir sagen, der Prozeß der Differenzierung geht bis zur genitalen Reife, der Ich-Dominanz, danach erst setzen Integrationsbewegungen ein, die sowohl Schatten- als auch Animathemen soweit integrieren, daß der Archetypus der Weisheit aus der Stille aufblühen kann. Mit der Weisheit wird die Sehnsucht nach dem Geheimnis des Lebens entscheidend stimuliert und der Gedanke der Selbsthingabe und Transzendenz verliert sukzessive an Schrecken. In spiritueller Sprache geht es um die Selbsthingabe an das Göttliche, um den „Tod mitten im Leben“ wobei das Denken seine Führerrolle verliert und zum Werkzeug des Einen wird. Damit ist die Aufgabe des Widersachers klar:

Der Baum der Erkenntnis wird uns nur solange die Unerkennbarkeit des Unsagbaren vorgaukeln, bis wir zur Stille gefunden haben; er wird uns nur solange in den Irrtum vermeintlicher Wahlfreiheit zwischen „Gut und Böse“ führen, bis wir selbst den Trug durchschaut haben und wissen, daß das eine nicht ohne das andere ist. Das bedeutet, daß jede intentionale Handlung immer beide Resultate hervorbringt, Positives und Negatives, und wenn wir die Weisheit des Wu Wei, des Karma Yogas und des Buddha entdecken, daß nämlich nur die Absichtslosigkeit, das nichtintentionale Handeln von Folgen frei bleibt, dann werden wir zu den besten Mitarbeitern des Ewigen zählen, allein deshalb, weil der Versucher uns mit nichts mehr locken kann und wir aus freien Stücken vorm Baum des Lebens niederknien, schweigend in die Verwandlung zum Gottmenschen einstimmen und ganz im Advent einer neuen Gattung leben. 18

Das Göttliche kennt das Risiko, welches die Radikalisierung des Ego-Prinzips durch den Abrahamismus mit sich bringt, denn der Baum der Erkenntnis führt, wenn man nicht die rechten Schlüsse aus ihm zieht, in den Abgrund, einen Kataklysmus und damit in eine Wiederholung von Hochzeit und Niedergang. Wir haben deshalb aus der denkerischen Unerkennbarkeit des Unsagbaren und der Ununterscheidbarkeit von „Gut und Böse“ die einzig wahren spirituellen Folgerungen gezogen: Der Mensch muß erstens die Identifikation mit Denken im Schweigen aufgeben, damit aus der Stille das Erleben des Einen und Göttlichen möglich wird und er sein Ego überwinden kann. Diese Ego-Überwindung transzendiert zugleich „Gut und Böse“ und jeden anderen Dualismus. Zweitens offenbart das Schweigen neben der Einheit des Seins vor allem dessen Heiligkeit, d.h. die Unversehrbarkeit von Mutter Natur mit all ihren Geschöpfen und Wesen.

Wer diesen Rahmen der Evolution verstanden hat, der wird die Weisheit des Göttlichen erkennen und sich ohne Umschweife dem Baum des Lebens zuwenden. Es gehört schon viel Starrsinn und ideologische Verstümmelung dazu, wenn jemand trotz allem am Baum der Erkenntnis stehen bleibt und dessen verhängnisvolles Programm der Selbsterhaltung als Selbstzerstörung fortsetzt. Es wird in der kommenden Zeit sehr viel davon abhängen, wie viele Menschen den Todesbaum durchschauen und den Zugang zum Schweigen finden, sodaß sie bereit werden, als Diener des Ewigen die ganze Hingabe zu leisten statt weiterhin ein destruktiver Herr von denkerischen Gnaden zu bleiben.

Wir stehen also an einer Schwelle, und es schaut nicht sonderlich gut aus. Der Mensch wird heute in den Egowahn hineingeboren und in eine Außenorientierung, die eine soziale Temperierung des Ichzwangs entweder verunmöglicht oder nur noch als Regression ermöglicht, z.B. als Parteisoldat, als gehorsamer Ordensbruder, als Fan, als Mitglied von Parteien und Verbänden, aber von einer inneren Schau und Ich-Überwindung im Sinne der Hingabe an das Göttliche wird seit langem nicht mehr gesprochen. Es wird Zeit, daß die Menschen sich wieder vor dem Höheren verbeugen und sich nach oben recken statt hinab in den Dreck der Gesellschaft. So wie Gesellschaft heute ist, stellt sie einen Totalitarismus der Immanenz dar, die den Ego-Wahn forciert. Es fehlt die Relativierung von Gesellschaft und Nation, es fehlt die Erkenntnis, daß sie bloß Gedachtes sind, Maya, welche die kapitalistischen Bestien zu ihrem Vorteil nutzen und an welcher jeder Herzmensch zerbrechen muß. Erst wenn die Vertreter von Gesellschaft und Staat lernen, daß eine spirituelle Ausrichtung überlebensnotwendig ist, wird auch das Gemeinwohl durch die Enteignung aller Milliardäre und Multimillionäre wieder aufblühen. Gewiß muß es Unterschiede geben, aber nicht so wie im Schweinekapitalismus, wo 9 Millionen Menschen jährlich verhungern müssen, damit einige dieser Unmenschen in unvorstellbarem Reichtum dahin siechen und eine grauenvolle Wohlstandsverwahrlosung erleiden dürfen.

Auch die basalen Vorstufen von Liebe wurden systematisch degeneriert, der letzte Rückzugsraum für das nach außen operierende Ich, die letzte Bastion entlastender Geborgenheit einerseits und freien Gebens anderseits, die Großfamilie, wurde systematisch zerstört, die Frauen qua Emanzipation der Weiblichkeit beraubt, zu exploitierbaren Arbeitstieren mutiert oder ins Korsett der Karriere gelockt, sodaß Kleinfamilien heute brüchige und kurzfristige Strukturen, Patchwork, sind, die jederzeit am Egoismus und an der Gewalt der Verhältnisse auseinander brechen können.

Der Zwang zur Differenz geht soweit, daß er die Menschen zu Monaden und „vereinzelten Einzelnen“ verformte, die der Kraft der Integration beraubt, sich fort und fort künstlich unterscheiden müssen, um zu überleben. Die dünnen Fäden sozialer Verbundenheit haben keine Kraft mehr zu halten oder zu tragen, in ihrer Kontingenz entpuppen sie sich als Beliebigkeiten und Nichtigkeiten, die jede neue Solidarbewegung ausschließen und schon im Ansatz desavouieren. So wurde das Soziale getötet, auch wenn es nach Umweltkatastrophen temporär reanimierbar erscheint. Der äußeren Effizienz der Differenzierung steht die innere Armut entgegen, und wie Sisyphos versucht der Mensch seine innere Leere mit dem Mühlenstein des Konsums zu krönen, was ihm wieder und wieder mißlingt. Dieser kranke Habitus schafft, gleichsam als Abwehrmechanismus, eine Arroganz des Fortschritts, der die Welt unter die Fuchtel des schönen Scheins zwingen will. In Wirklichkeit sind diese falschen Begriffe und Ideen bürgerlicher Revolutionen inhaltsleere Labels, die angesichts von Umweltzerstörung und Massen-Hunger wie Seifenblasen verpuffen.

Nur eine evolutionäre Überwindung des Egos kann die Probleme lösen, die der Westen mit dem Egowahn in die Welt gesetzt hat, nur die Ächtung des Daueregoismus führt zu einer sozialen Harmonie, in der nicht nur der Depressive, sondern alle Menschen und die Natur wieder aufatmen können. Depressionen sind daher eine Herausforderung für alle, für den Betroffenen, seine Angehörigen und Freunde und noch mehr für eine Gesellschaft, die unter dem irrigen Namen des Individualismus ein Ego propagiert, das längst zum Dinosaurier mutiert ist. In der Depression wird der Egowahn entzaubert – und das ist ein gesunder Prozeß.

Alles Leiden ist Leiden des Egos und die Überwindung des Leidens ist Ego-Überwindung, eine globale Aufgabe. Eine gelingende Gemeinschaft wird es nur dann geben, wenn die Masse der Einzelnen sich verwandelt und von ihrem Ego gelöst hat, denn Gesellschaft, ein Abstraktum, kann nie anders als das Konkrete, der Mensch, sein. Die Freiheit vom Ego ist auch die Freiheit von der herrschenden Gesellschaft, die vom Primat eines falschen Individualismus befreit, wieder die Gemeinschaft fokussieren kann, das Gemeinwohl, aber auch die Umwelt und Natur, in der sich unser aller Sein und Leben abspielt, das Weltwohl. Der Prozeß, der aus dem Egowahn und der Identifikation mit Denken hinausführt, hat darum beide Seiten zu vergegenwärtigen, Ich und Welt. In der Regel wird man sich solange an Gesellschaft und am eigenen Ego müde arbeiten, sie demaskieren, bis nichts mehr bleibt. Darum scheint uns der Weg der konsequenten Negation die einzig mögliche Option zu sein, nicht um ihrer selbst willen, sondern weil dieser Weg in die Leere führt, deren Akzeptanz wie ein Durchgang ins Neue erlebt wird.

Depression und negative Leere sind Wahlverwandte, an denen sich entscheidet, ob wir den Glauben an das Verborgene, an das Geheimnis, an DAS bewahren, auch wenn nichts Beschreibbares mehr aufscheint und das schwarze Loch aus Ego-Wunden und Eiter uns den Hals zuschnürt. Dazu bedarf es einer ungeheuerlichen Akzeptanz, eines Einverstandenseins, welches an eine Tortur erinnert, denn eine solche Leere erscheint unmöglich zu ertragen. Im Gegenteil, alles zieht sich zusammen und verneint gerade dort, wo die Negation fast schon am Ende ist, wir es aber unmöglich realisieren können.

Nach der Negation des Bekannten, der Begriffe von Welt, wurde dieser Punkt für mich zur Negation des Unbekannten, des Begriffs aller Begriffe, zur Negation von Gott, und mußte es werden, weil noch der letzte Begriff, den Denken fabulieren kann, vom Ego stammt, und erst wenn alle Begriffe verschwunden sind, wenn das größte Grauen einem die Kehle zuschnürt, dann geschieht es, die Gnade bricht ein, das Fallen bremst ab … und auf einmal ist es herrlich, alles loszulassen, über Bord zu werfen, alles zu verlieren und als schweigendes Nichts in den Schoß der ewigen Mutter zu sinken. Überall und nirgendwo leuchten Punkte auf, wir sind dies und auch das, Sternen und Sonnen, Blumen und Bäume, Sandbank und Meer, Fisch und Weiher, Palme und Vogel, wir sind es und sind es nicht, Welle und Teilchen, „Selbst und Nicht-Ich“ und jedes Atom singt mit uns „Tod, wo ist dein Stachel, Hölle, wo ist dein Sieg“ (Brahms Requiem), ewiges Sein, ewiges Bewußtsein, herrliches Sterben und herrliches Leben, alles ist eins, in Seligkeit Amen.

Die bestimmte Negation ist ohne Bedeutung, sondern gesellschaftliche Illusion, nur die absolute Negation ist von fundamentaler Bedeutung, und wir meinen, daß es vor dem spirituellen Erwachen keinen positiven Weg geben darf, denn, wie es Hermann Hesse im Demian sagt, wer geboren werden will, der muß eine Welt zerstören, das ist unabdingbar und kein gemütlicher Prozeß, sondern unsicher und schmerzhaft, weil das Neue sich erst baut, nach-dem das Alte zerstört ist.
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